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Tageszeitung für das werktätige Volk WttetvaöensTageszeitung für das werktätige Votk Wttetvaöens
BezugövrriS : Durch unsere Träqer zugestellt 6 .60 -4t mit Zustellgebühr;
durch die Post bezogen 5 .60 .4k ; in der Geschäftsstelle und be« unfern
slallsruher Allagen abgeholt 6 .4f monatlich. — Einzelexemplar 26 H .

SuSgabe : Werktag? mittags . GeschSftSstelle
«. Redaktion : Luisenstr. St Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481 .

Anzeigen: Tie einspaltige Kolonelzeile ILO M Die Neklamezeile
3 .60 Jl ; bei WiedHholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme»
schlutz 8 Uhr vormittag? , für größere Aufträge nachmittags zuvor-

Sie MSP!ö«derNg DellWM durch die VeWWirMN
Bisher 60 V 00 Millionen Gesamlkosten

Der belgische Finanzministrr TheuniS kam in seiner letzten
Rede auf die Bewertung der deutsche» Sachleistungen eucch die
Interalliierten zu sprechen , die eine beispiellose Hrrabdrückerei
der wirklichen Wertes bedeutet.

Ein nicht minder verwunderliches Belastungsöild zeichnet
der belgische Finanzminister über die Besatzungshcerx. Noch
seinen eigenen Angaben kostet pro Tag jeder einzelne Mann im
amerikanischen Heer 4 Dollar 32 818 ., im englischen Heer
13 Sh . 4 d„ im sranzlisischen Heer 15 Fr . 19 Cts. und im
belgischen Heer 16 Fr . 9 CtS . Was bedeutet das für Deutsch¬
land ? Ein einfaches Rechenexempel deckt die grohe Bürde auf :
Es kostet ein amerikanischer Soldat im Monat 130 Dollar oder
durch Durchschnittskurs 8080 X In der gleichen Einkommens-
Höhe bewegt sich die Löhnung der englischen Soldaten . Der
französische wie der belgische Soldat empfängt (den Frankkurs
im Durchschnitt gerechnet ) im Monat je 7120 Ji . Erst durch
diese Zahlen werden die unerhörten Einkommen im Berg eich
zu dem Einkommcnsverhältnis der deutschen Bevölkerung' in
das wahre Licht gesetzt. Wir können derartige Monatslöhnun¬
gen nur im Vergleich zu unfern Ministergehältern setzen, »ber
auch da nur , wenn man ihnen nicht die hohe» Steuern auf das
Einkommen abzieht. Geschieht das jedoch, so sinkt das Minister,
einkommen weit unter die Monatslöhnung eines einfache »
Soldaten des BesatznngSheereS .

Noch viel sichtbarer wird die gewaltige Bürde , die die Be¬
satzung auf das deutsche Volk legt, wenn die Gesamtziffera an¬
nähernd wiedergegeben werden. Vor einigen Wochen wurde ton
den alliierten Regierungen durch die Kriegslastenkommissionsie
Höhe ihrer Ausgaben in einer einzigen Zahl genannt ; es sind
von den Alliierten für den Unterhalt ihrer Truppen ausgegebcn
worden: 3,5 Milliarden Goldmark.

Diesen Summen entsprechen denn auch die Gesamtkosten
der Besatzung. Die Kriegslasten -Kommifsion hat die Ausgaben
der Alliierten für ihre Trnvpen kürzlich auf 3,5 Milliarven
Goldmark angegeben. Rechnet man dazu, daß von deutsher
Seite bisher rund 6,8 Milliarden Papicrmark gezahlt worden
sind, während die Rückstände für Requisitionen und dergleichen
auf mindestens 5 Milliarden Papirrmark berechnet werden, so
würde sich insgesamt ein

Aufwand von 45 bis 50 Milliarden Papiermark
ergeben. Wir haben bereits darauf hingewiesen, daß die Alli -
icrtcn im Jahre 1819 eine bindende Vereinbarung getroffen
haben, wonach die Besatzungskostenauf 240 Millionen Goldmark
jährlich zu reduzieren sind , sobald Deutschland die Entwrsf -
nungsbestimmungen erfüllt habe. Die Entwaffnung ist durch-
gcführt. Das erkennen auch unsere Gegner an . Aber von
einer Begrenzung der Besatzungskosten ist noch nicht das min¬
deste zu verspüren .

Aieckerauwauvagen - Deut$cMranz$$i$clK
fiaMIsberichullgen

Minister Rathenau und Staatssekretär
Hirsch über die Situation

WTB . Berlin » 28.
' Juli . Im Reparationsausschuß des vor¬

läufigen Reick,SwirtsämftSrate « führte gestern ReichSminist r Tr .
Rathenau aus : Die Verhandlungen seien seit dem ersten Be¬
richt ununterbrochen gefördert worden . Sie wurden zum groß-
ten Teil in Paris , zum kleinren Teil in Berlin geführt. Bei
den Nebenfragen handelte es sich darum, Reparationen und Re¬
stitutionen, die durch den Versailler Vortrag vorgeschrieben sind,
durch einmalige Lieferungen endgültig auS,zugleichen, was sich
auf die Biehlieferungen, Lieferungen an rollendem Material
und Rücklieferungen von Mascksinrn und Fabrikeinrichtungcn
beziehe . Eine Hauptfrage sei die Finanzierung . Für den Fall,
daß die jährlichen Sachleistungen an Frankreich ' den Betrag
überschreiten , den Frankreich bereit oder in Der

_ Lage sei, sch¬
au- Rcparationskonto anrechnen zu lassen, so mihic ein Weg ge¬
funden werden, um die Stundung zu ermöglichen , die dahin
ziele , die so überschätzenden Beträge auf spätere Annusiäts -
leistungen anzurechnen. Weiter wird es notwendig sein, emc.
Preisgrundlage zu finden, wobei das Grundprinzip einzubehalten
sei, daß Frankreich nicht Waren empfange, die teurer seien , als
sie in Frankreich selbst hrrgestellt werden können . Vermutlich
wird eine gemischte Jndextommission von den Vorkriegsprei-en
ausgehend die erforderlichen Jndexzuschläge ermitteln , fo daß
also durch Multiplikation des Index mit dem Grundpreis der
jeweils gellende Wert sich ergibt.

Der Minister erklärte weiter, er rechne wcht damit, daß
man etwa aus besonderer Rücksicht auf Deutschland die Absicht
habe , Deutschland enorme 2iefcnin, )cit zu übergeben. Er glaube
aber, daß die Geschädigten selbst eine beschleunigte Lieferung
wünschten. Weiter führte der Minister aus : Was den Index
anbelange, so sei fast überall , wo wirtschaftliche Kräfte, sich reaen,auch die Einsicht durchgedrungen, daß mit diesem Index außer¬

ordentlich wenig anzufangcn wäre . Man müsse srben Versuch
machen, die Deutschland aufrlcgte » Leistungen tragbar zu
macken. Wiederholt sei rn der letzten Zerr in der englischen
Presse die Besorgnis aufgetauchr , es mochten die Sonderver-
bandlungcn zwischen Frankreich und Deutschland die englischer-
oder dje anderer alliierten Nationen zu kurz kommen. Durch die
bisherigen Perhandlungen .mit Frankreich seien d ' e Rechte keiner
Nation zu kurz gekommen . Deutschland habe das wesentlichste
Interesse an der allgemeinen Umwandlung von Geldleistungen
in Sachleistungen, und zwar nicht nur Frankreich gegenüber . —
Er sei bereit, zu jeder Abmachung dieser Art mit der Repara-
tionskommisfion in engster Fühlung zu bleiben , hinsichtlich aller
derjenigen Abmachungen , die mit irgend einem einzelnen
Lande getroffen werden und habe dies auch der Kolmiss on selbst
klar mitgeteilt. »

WTB. Berlin , 28. Juli . Im Zusammenhang nsit den Aus¬
führungen des Wieveraufbauministcrs Rathen » ,, gab der Staats ,
sekretär im Neichswirtschaflsministerium, $ r ._ Hirsch, eine,,
Nel erblick über die Erörterungen bezgl . des sogen. Lock, im
Westen und die Gestaltung der dcutich - französischen Handels,
bezichungen. Er betonte die Schädigungen, welche der deutschen
Writschaft durch die Unterstellung der drmschen Ein- und Aus¬
fuhr im Rheinland unter das von der Entente eingeführie Aus.
und Einfuhrregime zugeiührt werden und hob die innere Be¬
rechtigung hervor , daß die meisten deutschen Beschwerden auch
von der Gegenseite anerkannt würden . Ter Wunsch der Gc -
gcn >'eite nach einer allgemeinen Kontingentierung derjenigen
Einfuhr , die nicht ganz frei zugelassen werden könne, begegne
von deutscher Seite keinen grundsätzlichen Bedenken , natür .ich
unter der Voraussetzung, daß die wirtschaftliche Enbeit wieder
hrrgestellt wird und damit überhaupt eine Wirisckaftsregclung
für Deutschland wieder möglich wird. - H erübcr soll demnächst
weiter verhandelt werden.

Die klilenir und Obmcftksien
Die Entscheidung wird abermnls verschoben —
französisches Schiudiuderspiel mit dem ungliick -
l' chen Tberschlesieu — Frankreich spekuliert ans
Englands Nachgiebigkeit — England scheint den

Franzosen nachzngcbcn
WTB . Paris , 28. Juli . Wie der diplomatische Mitarbeiter

der Havasagentur mitteilt, hat er beim Schluß des heutigen M>-
«üsterrats den Eindruck gewonnen, daß das französische Ministe ," um den Wunsch habe, die Auseinandersetzungen, die zwischen
B»ris und London über die oberschlesische Frage schweben, zu
« nde zu führen . Was die Frage der Verstärkungen anbelangc.
w sei man der Ansicht, daß auf dem Wege gegenseitiger Zuge,
ständnlffe eine Lösung gefunden werde. Es se: nicht unmöglich ,
daß man sich sofort über eine Ucbergangslösung einig werde ,
°>e aus dem normalen Wege eines leichten gegenseitigen Ent¬
gegenkommens - die Zustimmung der intressicrten Mächte finden
könne . Dir Lösung werde jedenfalls darin bestehen, daß sich Enll .
wnd dem französischen Schritt in Berlin ani'chließt, damit dlc
deutsche 9irg>erung «sie Vorkehrungen für die Beförderung der
Truppenverslärkungen treffen könne. Nachdem dreier Schritt
getan sein wird, würde eS Aufgabe des Obersten Rates sein ,
wenn es nötig wäre, den Zeitpunkt zu bestimmen , an dem du.
Truppenverstärkungen abgeiandt werden sollen. Tiefes Ver¬
fahren könnie den Vorteil haben , daß sie den berechtigten Wün»
ichen der französischen öf 'enlücken Meinuna Rechnung trage und
Kleichzeuig jn Deutschland als eine neue Bestätigung der sran-
öösisch -englisHerr Solidarität angesehen würde.

WTB . London , 28. Juli . Reuter erfährt , daß das Kabinett
das heute vormittag zusainmengcireten isi . die oberschlesische
Frage behandelt habe . Cs sei kein Grund vorhonde ». zu glauben
daß die britische Regierung die . Lage als lo ernst ansche , wie
es in hiesigen Kreisen der Fall zu sein ichrint. Cs sei sehr wahr¬
scheinlich , daß die Zusammenkunst des Obersten Rates wieder
lsinausllcschoben werde.

WTB . London , 28 . Juli . Tic Beantwortung aller Fragen ,
die Oberschlesirn betreffen, sind im Unterhaufe auf Ersuche : .
Lloyd Georges bis zur näckssten Woche zurückgestellt worden .
Dementsprechend ist , wie Reuter mitiei.' t , als unwahrscheinück-
anzuseben . daß d :e für heute erwarteten Mitteilungen Lloyd
Georges über den gleichen Gegenstand erfolgen werden .

«.

WTD. Paris , 28. Juli . Tie französische Negierung hat einen
Auszug aus der gemeinsame» Note der drei alliierten Kommst ,
sare in Oppeln vom 19 . Juli , die in der T skussion über d :e
oberschlcsische Frage eine so große Rolle spielte, veröffentlicht .
Tie -Kommissäre - kommen - darin zu folgenden Schlüssen : 1 . d' e
Lage in Lberschlesien sei ernst und verdiene die besondere Aus-
merkiamkeit der alliierten Regierungen, . 2. die Lage wird so
lange unsicher bleiben, als Nicht eine gerechte , von beiden Teilen
verlangte Entiche dunĝ getroiien ici . Die der Kommission zu »
Verfügung stehenden Streitkcäite ' eien ungenügend. Wenn d >e
Mächte ihre Entscheidung ausschiebcn würden würde die Entsen¬
dung von Truppen nötiger und dringender werden .

Rücktritt der thüringischen Regierung
TU . Weimar, 28 . Juli . Jn der heutige» Sitzung des thü¬

ringischen Landtages erklärte nach Ablehnung des Grundsteuer-
gesetzes durch die Rechtsparteien und die Kommunisten der
Staatsminister Dr . Panffen , die Staatsregierung sei gezwungen
zurückzutreten . Herauf stellten die Unabhängigen den Antrag
auf Auflösung des Handtages. Der Antrag wird am Samstag
behandelt werden.

Nil surWm« smzSfischer KriMNSreS«
180 gefangene Deutsche auf Befehl abgeschlachtet

Henri Barbusse , der mutige Vorkämpfer des Frie¬
dens und der Völkerversvhnung, erhebt in der „Humanitö"
eine neue Anklage über französische Kriegsverbrechen von
besonderer Schwere, die er mit seinem Namen deckt .
Das Verbrechen , dessen er einen Major des 173 korsi -
kanischen Infanterie -Regiments , Mathis , beschuldigt, ist an
und für sich himmelschreiend . Aber die Tatsache , daß ein.
Unmensch solcher Art , trotzdem seine Schandtat unmittelbar
nachdem sie begangen wurde, zur Kenntnis der Vorgesetzten
Stellen gekommen ist, in Frankreich noch heute den Offi-
ziersrock trägt , rückt mit einem Schlage die ganze Heuchelei
der französischen Kriegsverbrecherpropaganda in ein grel¬
les Licht.

MatthiS, damals noch Hauptmann im 134. Jnfanterieregi .
ment, hatte, so erzählt Barbusse (wie bereits kurz gemeldet ) in
den Kämpfen um Verdun am Ravin de la Pondriere bei Fleury,
200 Deutsche zu Gefangenen gemacht . Zwanzig davon -ließ er
zur Seite treten , dem Rest, 180 Mann , denen man zuvor die
Waffen abgcnommen hatte , befahl er wieder in den Graben
hinabzusteigen, der soeben genommen morden war . Dann gab
er den Leuten seines Bataillons Befehl, die 180 wehrlosen Deut¬
schen mit dem Bajonett niederzumachen. Und dieser Befehl
wurde von den französischen Mannschaften , deren anfängliches
Widerstreben der Hanpimann Mathis durch Strafandrohung zn
brechen wußte, so gründlich ansgeführt , daß von den 180 - ent¬
aschen Gefangenen nicht einer am Leben blieb. Die Leichen
blieben unbcerdigt im Graben liegen. Als das Bataillon mit
nur 20 Gefangenen zurückkarn und Hauptmann Mathis von
dem Regimentskommandeur nach dem Verbleib der übrigen
befragt wurde, babe er sich mit zynischer Offenheit seiner Hel¬
dentat gerühmt. Als der Oberst ihm riet , er solle, wenn er nicht
um das Kreuz der Ehrenlegion kommen wolle , niemals von die¬
ser Tat sprechen, meinte er, es sei doch wohl ausgeschlossen , daß
ihn die Niedermetzelung der Gefangenen um die Auszeichnung
bringen könne . Und er behielt recht . Wenige Tage später wurde
er Ritter der Ehrenlegion und er ist es heute noch!

Hier hat man es mit einer geradezu himmelschreienden
Untat zn tun , der sicherlich kein deutsches Gegenbild gegen¬
über gestellt werden kann. Aber weder dem französischen
Parlaincnt noch gar erst der Pariser Regierung wird es in
den Sinn kommen , diesen Massenmörder vor ein Gericht
zu stellen . Dafür aber werden sich bte Fach, Poincare,
Briand und wie die Herrschaften alle heißen , heftig über'
deutsche Kriegsverbrecher entrüsten . Wir freuen uns und '
begrüßen es, daß endlich mich in Frankreich sich Männer
finden , die den Mut haben , die französischen Kriegsverbre¬
cher zu brandmarken.

Icr Mmchcser PilizchrMeul als der
neue Herodes

Eine Münchener Familie will Leben in das stille Heim
bringest und nimmt , selbst kinderlos, einen Wiener Säugling
an Kindcsstatl auf . Eine Sache, die ganz gewiß keinen politi¬
sche» Hintergrund hat und die Oeffentlichkeit gar nicht aufregen
könnte , wenn nicht der Münchener Polizeipräsident Pöhner , der
wahre Herr Bayerns , aus diesem Kind ein Politikum gemacht
hätte ! Der Münchener Polizeipräsident hat dieses Flaschen ,
kind nämlich als „gefährlichen und lästigen Ausländer " auf den
Sckub setzen wollen, weil das Kind - ein Jude ist. „Jn
2 OJahren könnte aus dem Säugling ein Kurt Eisner gewor¬
den sein "

, soll ein erleuchtetes Licht im Ressort des Herrn Pöh-
ncr geäußert haben.

Wem fällt bei dieser schönen Geschichte nicht die biblische
Erzählung von König Herodes und dem Kindermord zu Bethle¬
hem ein ? Auch der biblische Tyrann sagte sich : Vorbauen ist
besser als Nachschauen , und trieb seine Soldknechte an , daß sie
den neuen König der Juden abwürgen möchten . Die Welt hat
in dieser Zeit allerband erlebt , wenn es auch dem Münchener
Polizeihäuprling aufgcspart blieb, ein zehn Wochen altes Kind
mit Polizcigcwalt zu bedrohen.

Man muß sich - das Bild nur recht innig vorstellen: Die
Herren Kahr -Pöhncr -Roth in ihrer politischen Existenz erschüt-
,ert durch einen jüdischen Säugling ! Diese antisemitischen
Strohköpse ahnen gar nicht , welches Kompliment sie damit dem
Judentum machen . Soll das Judentum durch eine solche Ueber -
schätzung nicht geradezu in seiner Auffassung bestärkt werden,
das „auöerwählte Volk" zu sein ? Auscrwählt zu dem Zwecke ,
der Herrlichkeit des Herrn Pöhner ein Ende zu machen ? Wir
hoffen , daß es dazu keine besondere Erwählung braucht und sind
mit unseren jüdischen Mitbürgern wohl einig in der Meinung :
Dieser neue Herodes blamiert sich eines Taa.es doch zu Tode.
Auf dem besten Wege dazu ist er längst.
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f Dir lnmnmnislifchen Mkliastinde
Mit welchen Plänen sich manche der deutschen

§ lS-
u ^ I ! * e n befassen , zeigt ein soeben erschienenesBuch „Taktrk und Organisation der revolu -

» " s> " rkn Offensive . Die Lehren der März¬aktion , das von der Zentrale der KPD . heraus-
gegeben ist. Ern Kapitel dieses BucheS heißt : »PomKapp - Putsch bis zur Märzaktion " und ist von
-£ • - berfaßt. Darin wird ausgeführt » daß ein neuerPutsch wre der Kapp-Putsch unmöglich sei, der künftige
monarchistisch -militaristische Putsch werde, zumal die Re¬aktion seit einem Jahr gewaltig erstarkt sei, ein groß¬zügiges , ernstes Unternehmen darstellen. An Stelle Kappswerde dann ein Hohenzoller stehen und an Stelle des Kapi¬täns Ehrhardt, der General Ludendorff. Und dann schreibt
dieser Putschprophet ganz fröhlich weiter :

. Zur selben Zeit wird sich aber weder die proletarische Fronteinheitlich gestalten, noch wird sie sich auf ande« Schichtenstützen Linnen. Die Gewerkschaftsbürokratie und die führendeBürokratie der Mehrheitssozialisten werden sich nie mehrtrauen , die Parole des Generalstreiks herauszugeben . Hinterdem im Interesse der Gewerkfchasts - und MehrheitSsozialisten-burokralle geführten Generalstreik erschien im März 1920 der '
gegen die sozialdemokratische Gewerkschaftsbürokratie gerichteteAufstand. Und diese Bür,kratie weiß es nur zu gut, daß jeder !
Generalstreik des Proletariats , auch wen « fir stch selbst an dieSpitze desselben stelle» würde» lebte» Endes nur in eine» '
**! «" sie sich wendende« bewaffnete» « nfftand müadr » kann."

Hier wird also mit dürren Worten gesagt : W e n n d i e
Sozialdemokratie und die Gewerkschaften
zumKampfgegeneinenHohenzollernputschdre Parole des General st reiks ausgebenwerden , dann werden die Kommunisten die
Parole zum bewaffneten Aufstand gegendre Sozialdemokratie und gegen die Ge »
werkschaften ausgeben . Wäre das richtig, dann
dursten die Hohenzollern jeden Tag mit ihrem Putsch los¬
gehen, denn die Kommunisten werden ihnen ja helfen, in¬
dem sie jene in den Rücken schießen , die die Republik gegendie monarchistische Reaktion verteidigen.

Wir nehmen solche Maulaufreißersien , auchwenn sie sich in einer offiziellen Publikationder K.P .D .-Z e n t r a l e finden , durchaus nicht tragisch .Die Arbeiter haben schließlich Verstand genug , um sich im
Ernstfall gegen die selbstmörderische Idiotie der Heyderund Genossen zur Wehr setzen zu können. Aber — das
muß doch offen heraus gesagt werden — es ist und bleibt
eine Schande» daß eine Gesellschaft , die sich in so aber¬
witzigen Gedankensprünaen bewegt, für die sozialdemokrati-
>sche Arbeiterbewegung überhaupt ein ernst zu nehmender
Gegner werden konnte. DasBekentniszumKom -
muniHmus ist ein Beweis politischer Un¬
reife und je mehr die .Kommunisten Boden
gewinnen können , desto weiter entfernt
sich die Arbeiterklasse von der Eroberung
dex politischen Macht . . - ,■.j , • .. i - ,
M Me Franzose» in KWen Gebiet Isafen

General Payot in Wiesbaden hafte vor eini¬
ger Zeit eine hochherrschastliche Villa beschlagnahmen las-
sen, die mit einem Kostenaufwand von 460 000 jt ausge -
l
'tattet wurde. Da die Inneneinrichtung aber dem offenbar
verwöhnten Geschmack des Herrn Generals nicht zusagte,zog er es vor, im Hotel Nassauer Hof zu bleiben. Da er
hier nicht weniger als 5 , später 6 Zimmer mit Bad und
Salon bewohnte, hatte die Stadt für das Jahr 1920 „bloß"
>136400 für das Quartier des Generals zu bezahlen.

In den Kreisen Kreuznach und Wein heim hatdie französische Besahungsbehörde 4000 Hettar Acker¬
land , an welchem 12 Gemeinden beteiligt sind , beschlag¬
nahmt , um dort an 5 Tagen in jeder Woche Artillerieschieß¬
übungen abzuhallen . Alle Hinweise der Kreise und der
Gemeinden , auf die unaufschiebbare Einbringung der Ge¬
treideernte blieben erfolglos . Bis zur Beendigung der
Schießübungen sind alle Feldarbeiten untersagt worden.

Bim ImMch« GtnmWftM igreß
Prügeleien und Schiebereien

In Lille tagt seit Montag der Kongreß der französischen
Gewerkschaften . Etwa 1009 Delegierte» die 2800 Gewerkschaf ,
te» vertreten , sind erschienen . Die Vertreter der gemäßigten
Mehrheit hoben die Plätze rings um den Vorstandstisch und
Tribüne inne , während die Etrremistr « von der Minderheit
auf die äußeren Sitze verwiesen sind.

Jonhaux beantragte eine Entschließung, in der v»lle Am¬
nestie gefordert wird, . Sie wurde einstimmig angenommen.
Zum ersten Zusammenstoß zwischen Mehrheit und Extremistenkam cs. als die Minderheit die Frage des Ausschlüsse» von
Extremisten aus gewissen Grwerkfchafte« zur Sprache bringen
wollte . Jouhanx widerfetzte sich der beantragten Diskussion.Es kam zu stürmischen Zwischenfällen. Als sich ein Redner der
Minderheit zur Tribüne begeben wollte, wurde er von den An¬
hängern der Mehrheit aufgehalten. Es kam zu ernsten Zu¬
sammenstößen, in deren Verlauf zahlreiche Rrvolverschitffrfiele«. Zwei anarchistische Delegierte sinh schwer verwund«
worden. Außerdem wurde ein Gewerkschaftssekreiär a» Arm
verletzt .

Infolge des Zwifechnfalls wurden ungefähr 30 Personenverwundet. Trotzdem die Sitzung nach der Schießerei vertagtwurde, räumte niemand den Saal . Die große Erregung hielt
weiterhin an . Schließlich gelang es Jouhaux , das Wort zuergreifen, und auszuführen , daß das Vorkommnis sehr bedauer-
lich sei und derartige Zwischenfälle auf einem Arbeiterkongreß
nicht Vorkommen dürften . Er verlangte eine Beschlußfassung ,niemanden, der Waste» trage , zu« Kongreß zuzulaffe«. Schließ¬
lich wurde die Ernennung einer Kommission , bestehend aus
MehrheitS - und MinderheitSmitglisdern» vorgenommen, welch »
die Bedingungen ausarbeiten soll, unter denen die Arbeiten
fortgesetzt werden, worauf die Sitzung geschloffen wurde.

Die Rachmittagssttzung des Kongresses ist sehr stürmisch
verlaufen . In dem Augenblick , als Moonousera« (Kommunist)das Wort nehmen wollte, fingen Mehrheit !« und Minderheitleran sich zu beschimpfen . Die Kommissare versuchten Ordnung
zu schaffen , indem sie auf die Tische sprangen und mit Gummi -
schläuchen nach den Kongressisten schlugen . 7 bis 8 Pistolen¬
schüsse wnrde« abgefrnrrt . Die Leute ergriffen die Flucht, und
mehrere P « sonen, darunter auch Frauen , wurden »« letzt, als
sie nach den Türen eilten . . Doch werden keine schweren Ver¬
letzungen gemeldet. Als endlich die Ruhe wieder h« gestelltwurde, hob der Vorsitzende die Sitzung auf , die auf Dienstagfrüh vertagt wurde. Doch blieben die Delegierten uu Lokal
und die Agitation nahm wieder zu. Jauhanx brachte es fertig,eine Rede zu halten , in der er solche Ereignisse als für die
ganze Arbeiterklasse beschämend bezeichnet «.

Erschütternde Borgünge In Sonjel-MUmd
Die Moskauer „Jswestija " veröffentlicht über die Hungers¬

not und dir Choleragefahr in Rußland nähere Einzelheiten und
sagt:

Die Cholera hat ganz Rußland ergriffen . Rostow am Don
und die Wolga-Departements Wartnesch, Orel u . a. sind von
einer Choleraepidemie heimgesucht , wie fie kaum jemals vorge-
kommen ist. Die sanitären Verhältnisse sind entsetzlich. Die
Städte sind von Schmutz überflutet , d« in der jetzigen Zeit der
Trockenheit völlig auSgetrocknet ist, die Straßen mit Krrnk -
heitskeimen erfüllt . Di« Kanalisation funktioniert nur in ganz
wenigen Städten . Fließender Wasser ist fast z« einer Lrgcade
gew tt .e», und was da? gefährlichste ist, trotz all c dieser Leiten
b steht in der bäuerischen Bevölkerung ein unaufhaltsamer
Wandertrieb , der durch den Hung« hervocg -rus - n wird. Tau¬
sende hungernder Dauern fliehen au » ihten Ortschaften und
sch

' ippen die Krnnkheitrkeime und den Tod Tausende rgn Kilo¬
metern mit sich. In de» Wolgadepartements , « »hi» besonders
deutsche Auswanderer gezogen worden sind, sind dir schreckliche »
Hunger - und Choleraszene« der Jahre 1891/92 wieder auf « ,
standen, die niemand jemals vergessen wirb, d« sie gesehen hat,und eS ist ««möglich, dem Unglück Einhalt z« tun ."

Der jüdische Sozialpolitiker und Präsident der jüdischen
Vereinigungen in Rußland , Dr . Joseph Kreinin » der nacheiner Flucht aus Moskau in Berlin eingetroffen ist, konstatiert
ferner , daß Judenpogrome in alle« Teilen Rußlands stattflnde».
Die hungernde und verzweifelte Bauernbevölkerung gibt de«
Juden dir Schuld an dem Unglück und fällt über ste her. In
d« Ukraine sind mehrere Dörf« verwüstet und zahlreiche jü¬
dische Familien getötet worden. In einem Dvrfe wnrde» allein
70 Juden abgeschlachtrt . Allein 40 900 jüdische Familie » sind

UTatteit Lereaut
^ 8 Roman von A . F . Prevost
V (Fortsetzung.)

Mail gab mir Bücher, die dazu dienten, meinem Gemüte
wieder etwas Ruhe zu geben . Ich las bekannte Autoren wieder
und machte neue Bekanntschaften. Ich gewann dem Studium
großen Geschmack ab. Sie werden sehen , welchen Nutzen es
mir in der Folge brachte . Die Aufklärung, die ich aus meiner
Liebe gesogen hatte , gab mir Licht über manche Stellen des
Horaz und Vergil, die mir früher dunkel geblieben waren . Ich
verfaßte einen liebevollen Kommentar über das vierte Buch der
lAeneive ; er ist bestimmt, eines Tages veröffentlicht zu werden,und ich schmeichle mir , damit den Beifall des Publikums zu er¬
regen . Acht sagte ich während meiner Arbeit zu mir selber,die treue Dido hätte ein Herz wie das meinige finden müssen !

Eines Tages besuchte mich Tiberge in meiner Gefangen¬
schaft. Die Wärme , mit der er mich an sein Herz zog, über¬
raschte mich. Noch hatte ich keine Beweise seiner Freundschaft
empfangen, die mich veranlaßt hätten, fie anders zu betrachten,als für eine einfache Schulfreundschaft, wie junge Menschen von
gleichem Lebensalter sie so gern knüpfen . Ich fand ihn seitsechs Monaten , in denen ich ihn nicht gesehen hatte, so verän¬
dert, so vervollkommnet» daß seine Erscheinung und der Gehalt
feiner Reden mir Achtung einfloßten . Er sprach mehr als weis«
Ratgeber zu mir denn als Schulkamerad. Meine Verirrung er¬
füllte ihn mit Betrübnis . Er wünschte mir Glück zu meiner,
wie er meinte, bereits vorgeschrittenen Umkehr und beschwor
mich endlich , diese Jugendsünde dazu zu benutzen, um die Eitel¬
keit der irdischen Freuden einzusehen. Ich sah ihn erstaunt an.
pnd er bemerkte diese Verwunderung sofort.
' Mein lieber Chevalier, sagte er, ich spreche nichts , wa»
nicht vollkommen wahr ist und wovon ich nach reiflichen Prü -

Ö en nicht überzeugt bin. Ich hatte ebenso großen Hang zur
pst wie du, aber Gott schenkte mir zu gleicher Zeit Rei-

gung zur Tugend . Da benutzte ich meine Vernunft , um die
Früchte der einen mit denen der anderen zu vergleichen , und

-bald hatte ich ihren Unterschied herausgefunden . Der göttliche
Beistand half meinem eigenen Streben und Sinnen nach, und
jetzt fühle ich eine Geringschätzung ohnegleichen gegen die welt¬
lichen Freuden . Gratest du wohl , wa» mich in der Welt zurück-
hält und hindert, ine Einsamkeit zu suchen ? ES ist einzig und

allein noch meine Freundschaft für dich . Ich kenne die Gütedeines Herzen» und deines Kopfes — es gibt kein edles Ziel,das du nicht zu erreichen vermöchtest . Der Grfthauch der Ver¬
gnügungen lockte dich vom rechten Pfade ab. Welcher Verlustfür die Tugend ! Deine Flucht aus AmienS bereitete mir soherbes Leid, daß ich seither keines Augenblicks froh werden
konnte . Urteile selbst nach den Schritten, die ich infolgedessenunternahm .

Run erzählte er mir , wie er, sobald er bemerkt hatte , daß
ich ihn getäuscht und mit meiner Geliebten entflohen sei, zuPferd gestiegen war , um mir nachzueilen, mich aber, meine»
Vorsprungs von fünf bis sechs Stunden wegen , unmöglich mehr
einholcn konnte. Dennoch hatte er Saint -Denis . nur eine halbeStunde nach meiner Abreise erreicht. Ueberzeugt, ich würde in
Paris Aufenthalt nehmen, brachte er sechs Wochen damit zu ,
vergeblich nach mir zu forschen . Zu dicsein Zwecke besuchteer all« Orte , w» er erwarten durste, mir zu begegnen, bis ereines Abends im Theater meine Geliebte sah und erkannte.Sie war in so prachtvoller Toilette erschienen , daß er sogleichwußte, fie müsse diesen Glanz einem neuen Verehrer zu danken
haben, und ihrem Wagen bis zu ihrem Hause folgte» wo er voneinem Diener in Erfahrung brachte , fie sei Herrn o. B .s erklärt«Geliebte und verdanke all diese Herrlichkeiten seiner Frei¬
gebigkeit .

Dabei blieb ich aber nicht stehen , fuhr Tiberge fort . Am
nächsten Tage begab ich mich zu ihr, um sie selbst zu fragen ,was aus dir geworden sei . Als fie mich vor dir sprechen hörte,wandte sie sich kurz ab und ließ mich allein, so daß ich gezwun¬
gen war , in die Provinz zuruckzukehren , ohne Aufklärung er-
halten zu haben. Jetzt erst erfuhr ich der» Abenteuer, und in
welche außerordentliche Aufregung du durch dasselbe versetzt
wurdest; doch wollte ich dich nicht sehen , bevor ich sicher war,
dich ruhiger zu finden.

Du hast Manon also gesehen ? erwiderte ich seufzend. Ach,du bist glücklicher als ich, der dazu verdammt ist, sie nie wieder¬
zusehen!

Dieser Seufzer wurde mir von Tiberge zum Borwurf ge¬
macht, da er noch immer eine gewisse Schwache für Manon ver¬
rate . Er wußte mir so geschickt über die Güte meiner Herzens,über meinen trefflich angelegten Charakter zu schmeicheln, daßer schon bei diesem seinem ersten Besuche das lebhafte Ver¬
langen in meinem Herzen weckte , gleich ihm auf alle Vergnü¬
gungen meine« Zeitalters zu verzichten und in den geistlichenStand zu treten .

. _ , - _ gritt 2 „
entlang der rumänischen Grenze geflohen und hoffen jenseit ,der Grenze eins Zuflucht zu finden. Hunderte dieser Unglück ,
lichen sterbe » täglich Hungers . Besonders schwer sind die I, .
denmaffakres in den Departements von Minsk und Wolhynien

Hnnkmnnt ««I SIoiem in Georgien
Als die russische« Bolschrwifte« im Februar dieses Jahren

die sozialistische Kankasusrepnchlik Georgien besetzten, war sie
georgische Regierung gezwungen, das Land zu verlassen. Der
georgische Minister de» Innern , Äamischwi. i . weilt jetzt ch
Berlin . Ein Mitarbeiter des „Berliner Tageblatts " hatte Ge» -
legenheit. sich mit Herrn Ramischwilli über die gegenwärtig»
Lage der Republik Georgien zu unterhalten . Dabei sagte fc«
Munster :

„Ich bin seit den letzten VorkriegSjahren wieder zum erst«
Male in Berlin . Während meiner bisherigen Anwekcnhell hatte
ich, außer mit den beide » sozialdemokratischen Parteien, ' « st
der ReichSregiernng mehrfach- Besprechungen, in denen ich di«
augenblickliche Situation Georgen » darlegte. Denn dt« Loge,
in die das Land durch die bolschewistische Okkupation gerate,̂
ist furchtbar. Sin « entsetzliche Hungersnot , die stch täglich v« .
größert, h« rscht in Georgien. Dazu zahllose Fälle von Chol« »
und Flecktyphus , während iib« all Medikamente und Heilmittel
fehlen. Seit der Okkupation ist das Lebe« ia Georgien um
siebzigmal teurer geworden, und für eine deutsche Mark « hast
man dort tausend Rubel . Infolge der russischen Besetzung von
deren Druck man sich eine Vorstellung machen kann, wenn man
bedenkt , daß zurzeit etwa 290000 Rnffen in Grorgir « stehe*
ist auch der HandelSperkehr zwischen Deutschland und Georgien -
der lebhaft im Gange , war . völlig

'
unterbunden . Mein Bestreb»

ist es. die moralische Unterstützung Deutschlands zu erlang«* :
Die sozialdemokratische « Parteien haben sie uns bereit» eu».
gesprochen und zugesichett . Eine praktische Hilfe Deutschlands
für Georgien kann höchstens in der Gewährung von Medttamrm
tr « bestehen , ein Wunsch , den ich in meinen künftige» Unter-
Haltungen mit der ReichSregierung auch zur Sprache bringe«
werde . _ _ _ _

Gemeindepolitik
Grmeindevrrtreterkonferenz ? Dienstag . 19 . Juli , fand i«

„Schwanen" in Durlach eine Gemeindevertreter -Äonfer» ,
für den Bezirk Durlach Land statt ; die Tagung war sehr gut be.
sucht. Die wichtigsten Tagesfragen , die zur Zelt die Gemeinde.
Vertreter auf den Rathäusern beschäftigen , wurden gründlich be»-
sprachen . Die Gemeindevertreter wurden anfgefordert , soweit '
in ihren Gemeinden Nachtragsrechnungen wegen der Stromver .
sorgung und Einbau von elektrischen Leitungen emgegange»
sind , die Rechnungen so lange zurückzustellen bis die Rechtslage
geklärt ist. Verschiedene Vertreter bemängelten das viele Um-
hersahren verschiedener Aufsichtsbeamten wegen der Stromver -
sorgung. Da soll man auch sparen . Tie Verfügung des Be¬
zirksamts betr. Sparsamkeit bei Ausstellung der Gemeinde¬
voranschläge und die Hinweise auf die Steuerquellen , dre noch
nicht « faßt sind, wurden eingehend erörtert . Die sozialistischen
Gemeindevertreter werden in dieser Beziehung mit größter Ge¬
wissenhaftigkeit auf den Rathäusern arbeiten . . — Aus Au«
wurde eine Beschwerde gegen das Bezirksamt vorgebracht. Der
Bürgerausschuß hatte auf Antrag des Gemeinderats die Lust-
barkeitssteuer den niedrigeren Sätzen Durlachs angepaßt . An¬
statt nun den Beschluß zu sanktionieren, verlangt das Bezirks¬
amt in einem Schreiben nähere Aufklärung und Erläuterungen )
weshalb die Sätze der '

Lustbarkeitssteuer herabgesetzt worden '
seien ! Wenn derart verfahren wird, dann kann ja Gemeinde»
rat und Bürg « auSschuß ihre Arbeit aufstecken. — Zum Schluß
wurde noch die Ueberschußverteilung vom Kommunalverbaod
Turlach -Land besprochen und der Wunsch geäußert , daß den Ge¬
meinden die Kosten , die die gewaltsame Abholung der Lebens¬
mittel verursachten und die von vornherein auf die Allgemein
heit verrechnet wurden, jetzt abgezogen und den Verbraucher-
Genieinden zugewiesen werden. Uebrigens dürfte der Ueber -
schuß nur per Umsatz der Gemeinde in Betracht kommen . Alles
andere ist als Prämie für die Erzeuger zu betrachten.

Sommersprossen
Leberflecke , Mitesser, Pidcel, unreiner Teint, Röte de« Gealditsund der Hände verschwinden, die Haut wird zart, welB und ge-
tdimeidi» durch erprobt ., garantiert unadtädl. HautbleichkremKlorokrem ^ Kloroseife
M. 6.— Überall erhSit!. . FabrPcnt ; Lshentorium Lea. Dreadtn-ti. fi

wmmmmßmmm—mmm— mmm— mmmmmmmm
Dieser Gedanke gefiel mir so sehr, daß ich mich, allein ge¬

blieben, mit nichts anderem mehr beschäftigte . Ich rief mir die
Worte des Bischofs von Amiens zurück, der mir denselben Rat
erteilt hatte, und seine glücklichen Prophezeiungen , falls ich mich
für diesen Beruf , entscheiden würde. Auch die Frömmigkeit
hatte teil an meinem Beschluß. Ich nahm mir vor , eine»
tugendhaften, christlichen Lebenswandel zu führen, meine» Sit»
auf das Studium und- die Religion zu lenken , die mir nicht er¬
lauben würden , an die gefäbrlichen Freuden der Liebe zu den¬
ken. Ich wollte das verachten, -was der Gemeine bewundert;
und da mern Herz nur nach dem begehren würde, was es ach»
ten kann, so würoen mir keine Unruhen entstehen.

So malte ich mir im Voran » ein friedliche », .einsames Le¬
ben au». Dazu gehörte- ein abgelegenes Häuschen mit emem
Meinen Garten , dabei Wald und Bach — eine auSerwahlte
Bibliothek. e»ne kleine Zahl tugendhafter , geistvoller Freunde»
ein guter , aber mäßiger, einfacher Tisch. Ich verknüpfte damit
noch den Briefwechsel mit einem in Paris lebenden Freunoe,
der mich mit den Neuigkeiten des öffentlichen Leben- bekannt«
mach'e ; weniger um meine Neugierde zu befriedigen, als mir
die Torherten der Menschen als warnendes Beispiel vorzuhalten.

Werde ich mich glücklich fühlen ? fügte ich hinzu. Werden
nicbt alle meine Wünsche befriedigt sein ? Jedenfalls schmei¬chelte d -eser Plan meinen Neigungen . Aber ich empfand doch»
daß mein Herz zum Abschluß all dieser weisen Arrangement»nach noch etwas Verlange » trug , und daß ,ch, wenn dieser rei¬
zenden Einsamkeit nichts fehlen solle, sie mit meiner Maua»
teile» müsse.

Da Trberg« mich aber häufig besuchte, um mich in dem Ent¬
schluß. welchen er in mir wachgerufen halle, zu festigen , so er-
ofsnete ich denselben eines Tages meinem guten Vater . Tr
sagt mir gleich, eS sei sein WUle . seinen Kindern freie Wahl
ihres Berufes zu lassen und waS immer ich über den meinige»
beschließen würde, von ihm hätte ich nur Rat und Hilfe zu er¬warten . Seine Ratschläge waren so weise , daß er mich nichtnur m meinem Plane befestigte , sondern ihn erst mit volle«
Bewußtsein in mir reifen ließ.

Das neue Schuljahr begann in kurzer Zeit, und ich traf « st
T 'ber^e das llebereinkommen, miteinander in das Seminarvon « ait -Sulpice - einzutreten ; er. um seine theologischen Stu¬dien zu beenden, ich, um die meinen anzufangen . Seine de«
Bischof der Diözese bekannten Verdienste gewannen ihm ein«
gute Pfründe .

j . (Sortierung folgt.)

\
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Sndischer eondtag .
V Die Beratnng der Grnnd . und Gewerbesteuern
' -- gr . Karlsruhe , 28. Juli ,

v ; 51. öffentliche Sitzung
Präsident K»pf eröffnet re Sitzung um 3.20 Uhr.

gcsetzentwurf über die Steuern vom Grundvermögen
und Gewerbebetrieb

Lbz. Dr . Zehnter (Ztr .) berichtet namens der Kommission
tbtt den vorliegenden Gesetzentwurf über die Steuern vom
tzroadvermötzen und Gewerbebetrieb (Ertragsteuergesetz), wobei
ti zunächst einen Ueberblick der früheren Besteuerung gibt, über
hje

^die nunmehrige LiegenschaftSbcsteuerung weit hinausgeht ,
infolge des Uebergangs großer Teile unl -rer Steuern an das
Acich. darunter , auch die KapitaleriragSsteuern , mutzten neue
Neuerquellen geschaffen werden. Durch Besteuerung de?
«MudvermögenSund der Gewerbebetriebe sucht das vorliegende
Gesetz ein Ausführungsgesetz zum Laudesftenergesetz zu schaf¬
fen. Das neue Gesetz sucht im wesentlichen das gleiche Ver¬
mögen zu erfassen, wie das frühere Vermögenssteuergesetz, hat
jedoch, anders als früher , davon abgesehen , auch Betriebe steuer.
stei auSgehen zu lassen. Demzufolge werden nunmehr auch alle
Geuesseuschafteu und Privatsparkasse« zu den Steuern heran -
« zogen. Auch die freie« Berufe, Anwälte usf., sollen zur Ge¬
werbesteuer herangezogen werden; nur die Aerzte sollen im gro¬
ßen ganzen hiervon befreit sein , damit die ärztliche Hilfe nicht
beschränkt wird. In der Landwirtschaft müssen die Vorräte an
Naturalien (Futter , Getreide usw .), ausgenommen die Lchens-
mittelvorräte für Familie und Personal , als Betriebsvermögen
miwersteuert werden. Als Steuerstichtag gilt jetzt nickt mehr
wie früher der 1 . April , sondern der 31 . Dezember. Eine ge¬
waltige Veränderung tritt jetzt auch bei den Steuerab - und Zu¬
gängen ein, indem nunmehr die Vermögensänderungen bis auf
eine Ausnahme erst am nächsten Stichtag anzumelden find und
nicht mehr in Zwischenterminen. Um den Wohnungsbau zu
fördern , sollen für den Bau von Wohnungen, die nickt mehr als
5 Zimmer mit je 25 Quadratmeter haben, sofern sie privater
Bautätigkeit entstammen , gewisse steuerliche Erleichterungen ge¬
schaffen werden. Lebhaft umkämpfk " wurde im Ausschutz der
sog. Härteparagraph , der ganze oder teilweise Erlassung der
Grund - und Gewerbesteuern vorsieht , wenn die wirtschaftliche
Existenz des Steuerpflichtigen durch die Steuern des Ertrags -
steuergesehes gefährdet wird, wofür dann bestimmte Richtlinien
aufgestellt wurden . Die Steuereinschätzung des zusammenhän¬
genden Waldbesttzes von mehr als 2 Hektar bei ernem Gesamt-
chäldbesitz von mehr als 6 Hektar erfährt eine Steigerung von
25 bis 80 vom Hundert . Zum landwirtschaftliche» Betriebsver¬
mögen gehören auch Wasserkräfte; die Fälle der steuerlichen
Ermäßigung oder Befreiung der Landwirtschaft wurden sehr
vermindert. Bezüglich des Schuldenabzugs wurde beschlossen,
daß nur der halbe Wert der Warenbestände abgezogün werden
darf . Ausgedehnt wurde die Steuerbefreiung auf sozial -chari -
tative Bestrebungen, auf Erholungsheime , Versorgungsheime.
Eingeengt wurde dagegen die Steuerbefreiung in der Gemeinde.
Äeiter werden durch das Gesetz die verschiäenen Vermögens¬
teile nach einem verschiedenen Steuerfuß besteuert, wobei die
Grundlage zum Steuerfutz jeweils beim Finanzgesetz bestimmt
wird. Der Ausschuß bittet um Genehmigung des Gesetzes im
Tinne seiner Beschlüsse. Die zum Gesetz vorliegenden Petitio¬
nen find als erledigt zu bezeichnen .
' Abg. Dr . Zehnter (Ztr .) erklärt persönlich im Gegensatz zu
seiner ursprünglichen Haltung nunmehr für das Gesetz stimmen
zu können , da es weitgehende Aenderungen erfahren habe . Hof¬
fentlich erfüllen sich die Voraussagen des Gesetzes . Tenn wenn
das . gewerbliche Betriebsvermögen nicht die vorausgesagte Höhe
erreicht, ist die Belastung für die Landwirtschaft unerträglich.
Die Häuser werden so behandelt, als ob feit 20 Jahren keine
Pertsteigerung eingetreten fei , indem sie dem einfachen Steuer¬
satz unterliegen . Hierbei spielt die Mietabgabe eine Rolle ; doch
Äüd trotzdm bald eine Aenderung erfolgen müssen . Ich .stimme
dem Gesetz z», wenn es auch einen Sprung ins Dunkle darstellt.

Abg . Rückerl (Soz .) :
Dieser Gesetzentwurf ist einer der wichtigsten unserer Ta¬

gung . Der Einzelne wird stark belastet. Aber in der Erhal¬
tung des Ganzen findet er die Gegenleistung. Bei den Bera¬
tungen machten sich die Interessenten stark bemerkbar. Man
kam da zur lleberzeugung , daß nicht alleuthalbe» die Rot des
LtuuteS brkuuut ist. Im Jahre 1914 hatten wir eine verhält¬
nismäßig geringe Belastung an Steuern . Die girekten Steuern
Verblieben früher dem Lande ; der Ausgang des Krieges und die
Keichsschuld zwangen zur Uebernahme der direkten Steuern
durch das Reich . 1914 waren die Haushaltungen voll ; 1918
durch den Krieg überall Mangel . Mir Beendigung des Krieges
Gurde der Bedarf angesichts der leeren Haushaltungen sehr« otz . So steigerten sich die Schulden des , Reiches , damit wir
Waren im Ausland kaufen konnten und unser Goldbestand ging
zurück . So entstand eine unerhörliche Entwertung der Mark,als deren Folge eine allgemeine Steigerung eintrat . Als wich-
«gsie Aufgabe des Staates wurde cs deshalb, die Finanzen von
Rerch, Staat und Gemeinde in Ordnung zu bringen . Ich will
heute kein Urteil fällen , ob die Reichssteuergesetzgebung in allen
Tellen richtig war ; ihr Hauptvorteil besteht darin , daß wir nun
un ganzen Reiche eine gleiche Veranlagung haben, wenn sie
Wd) viele Nachteile durch Zurückstellen kultur - und sozialpoliti-
Mer Fragen brachte. Immerhin müssen wir unS mit der ReichS-
steuergeschgebungabfinden . Eine Frage ist, ob eS nicht richtig
-«wesen wäre, wenn das Reich auch für die Ertrngsstenern ge-
■»9« Richtlinie» gegeben hätte , da die Länder doch gegenseitig
Mksicht nehmen müssen . Wir waren der Auffassung, daß eS
« i Interesse des Landes liegt, das vorliegende Gesetz zu einem
Dauergesetz zu machen , und nicht zu einem Provisorium . Das*“ '

Gesetz ist eigentlich kein Ertragssteuergesetz. Es

. _ gegenwärtigen _
■Unt mit dem vorhandenen Personal nicht möglich ist . Wir
«rerkennen, daß die badischen Finanzbeamte « bis zu ihrem
Aßersten Können ihre Aufgabe« erfüllen . Das vorliegende
besetz erfordert von den Steuerzahlern grnße Opfer. Meine
Staktion war dabei von dem Bestreben geleitet, die Opfer

de« Leistungsfähigen

ÄMerlegen . Es ist keine Neuigkeit, daß die laodwirtfchaft-
«» Kreise wirtschaftlich viel stärker geworden find. Denn

» °tz Zwangswirtschaft kaufte der hungrige Städter zu Wucher -
Esen die landwirtschaftlichen Produkte . Allerdings haben in

Landwirtschaft diejenigen Kreise, die die Bestimmungen cr-
kMten , nicht die übermäßigen Gewinne gemacht . Wir freuen

jedoch, wenn eS der Landwirtschaft gut geht. (Zwischenruf
Achks ; Zwischenruf links : Nicht nervös werden! ) Die schlechte
« luta wirkt wie ein außerordentlich hoher Schutzzoll für die
«wdwirischaft; denn durch die bohe Valuta können die auS-
« ndischen Getreidelicserungen nicht ins Land kommen . Absatz-
» >sen find deshalb für die nächsten Jahre nicht für die Land-
Ortschaft zu erwarten . Wir werden für Jahre hinaus «.inen
Hangek an landwirtschaftlichen Produkten haben und mithin.
K « gute landwirtschaftliche Konjunktur . Ebenso kann der
Allldbefitz. wenn er auch mehr der Konjunktur unterliegt ,
Merlich entsprechend herangezogen werden. Das Geboudc-
hstzMiie» ist heute eines der besten Kapitalanlagen . Der

Der Zusammenschluß der Organisationen der
Arbeiter, Angestellten und Beamten

Für die demokratisch -republikanische
Verfassung — für das Allgemeinwohl ,

gegen die Privatinteressen
Ueber den gestern bereits gemeldeten Zusammenschluß

der Organisationen der Gewerkschaften , Angestellten und
Beamten wird näher noch berichtet :

Seit einiger Zeit sind zwischen dem Vorstände des Allge¬
meine« Deutsche « Gewerkschaftsbundes, des BfabundeS und des
Deutschen Beamtenbundcs Verhandlungen über die Bildung
einer Einheitsfront der Arbeiter , Angestellte « und Beamten
geführt worden, die zur Formulierung folgender Berrinbarung
geführt haben :

»Zur wirksamen Vertretung des gemeinsamen Interesses
der Arbeiter» Angestellten und Beamten vereinbaren die uiter -
zeichneten Spitzenorganisationcn unter Wahrung ihrer tollen
Selbständigkeit und unter Ausschluß aller parteipolitischen «nd
religiöse« Bestrebungen folgende Abmachungen:

1. Die drei Spitzenorganisationen verpflichten sich und die
angeschlossenen Verbände , in der Wahrung der gemeinsamen
Arbeitertntereffe« zusammenzuwirken . Jede Organisation hat
ihr eigenes Programm selber durchzuführen. Beschlüsse über
ge« ei«same Handlungen sind auf öem Wege der Verständigung
herbeizuführen .

2. Alle beteiligten Verbände erkennen ihren organisatorischen
Besitzstand gegenseitig an ulrd werden sich jeden agitatorischen

Hausbesitz trägt heute kein irgendwie geartete» Risiko. Bei
der steuerlichen Belastung der Häuser ist mit Recht zu berück¬
sichtigen, daß bei den Mieten noch die Zwangswirtschaft und
zwar erfolgreich, besteht . Mit Rücksicht aus die Zwangswirt¬
schaft stellen wir die Gebäude lediglich dem landwirtschaftlichen
Betriebsvermögen gleich. Denn bei einer weiter erhöhten
Steuer wäre der Leidtragende der Mieter . Außerdem stehen
wir vor der Wohnungsabgabe und der Mieter darf nicht doppelt
besteuert werden. Im Lande erheben Uch Stimmen , die Woh¬
nungsschutz - und Mieterschutzbestimmungen auszuheben, um
auch dieses »

letzte Gebiet der Zwangswirtschaft
zu beseitigen. Ich möchte davor warnen . Denn e§ würde
eine Preissteigerung um das zehnfache bringen Der Preis¬
steigerung der Mieten der neuen Häuser würden rasch b;e
Mieten der alten Häuser folgen. Es würde damit den Haus¬
besitzern nur ein Geschenk gemacht werden etwa in der Höhe
der schwebenden Schuld des deutschen Reiches . Ick möchte des¬
halb dringend vor '

Aufhebung der Zwangswirtschaft >ius diesem
Gebiete warnen . Glänzende Geschäftsgewinne hat die

Industrie
gemacht . Den Arbeiter , der im Kriege 5000 cU erübrigte
könnte man mit der Laterne suchen ( Sehr richtig ! ) . In ähn¬
licher Lage befinden sich die Beamten , Angestellten, Kleinrentner .
Wie groß find dagegen die Dividenden der Jndustrieunterneh -
mungen von 1914 und heute ? Dazu kommt das gewaltige
Anziehen der Kurse von Jndustrieaktien . Der Aktienbesitzer hat
durch die Kurssteigerung lange nicht den Rückgang der Mark so
stark empfunden als der kleine Sparkasseneinleger, dessen
Goldmark zur Papiermark wurde. Durch die Sanktionen sind
sicherlich viele Unternehmungen geschwächt worden, weshalb das
gewerbliche Betriebsvermögen mit dem landwirtschaftlichen
glcichgesetzt wurde, was wir im Interesse der Beschäftigung
der Arbeiter gutheißen . Mit Nachdruck wünschten wir eine
Reueiasckätzun« des landwirtschaftlichen GrnndvermLgrns , um
die wirklichen Werte kennen zu lernen . Das Finanzministerium
hat erklärt , daß dies gegenwärtig aus technischen Gründen nicht
möglich ist. Die nunmehr eingesetzte Relation des Zweieinhalb¬
fachen bedeutet deshalb ganz und gar keine Unfreundlichkeit
gegenüber der Landwirtschaft. Wir wünschen jedoch , daß die
Neueinschädung baldigst erfolgt . In der Einschätzung des
Waldbefitzes sind wir lange nicht an die württembergische Höhe
herangegangen . Der Härteparagraph bringt sicher große
technische Schwierigkeiten mit sich. Unter die steuerfreien Ge¬
bäude fallen auch die Gewerkschastshäuser, sotoeit sie lediglich
Versammlungsbüros , Konferenzzimmer sind ; ebenso fallen auch
die Ratnrsreundehäuser unter die steuerfreien Gebäude. Beim
Schuldenabzug stimmte die Sozialdemokratie dafür, daß die
Hälfte der Schulden auf Waren und Vorräte abgezogen werden
dürfen , wie dies auch in Bayern der Fall ist. Es ist dies jeden¬
falls richtiger, als daß die ganzen Schulden abgezogen werden
dürfen, wie der Entwurf vorsah, da an den Vorräten ja ver¬
dient wird. Am längsten beschäftigte uns die Freigrenze
für das landwirtschaftliche und gewerbliche Betriebsvermögen.
Der jetzige Beschluß stellt ein Kompromiß vor. Wir -waren
für 45 000 M als Freigrenze für das landwirtschaftlicheBetriebs¬
vermögen nur unter der Bedingung , daß die Freigrenze für
gewerbliche Betriebsvermögen auf 15 00V JL festgesetzt wurde,
und Streu - , Futter - und Düngemittel mit angerechnet werden,
trotzdem wir bei der Festsetzung des landwirtschaftlichen Be¬
triebsvermögens Bedenken haben. Wir stimmen dem Gesetze zu.
Die Besitzenden müssen sich sagen, daß. es neben ihnen noch
die großen Schichten der Arbeiter , Angestellten und Beamten
gibt, die restlos ihre Steuer zahlen müssen . (Beifall bei den
Sozialdemokraten .)

Abg . Dr . Baumgärtner (Zentr .) weist auf die große Be¬
deutung des Ertragsteuergesetzes hin. Zuzugeben ist, daß die
Landwirtschaft stärker geworden ist . Nur war man sich über
das Matz ihrer steuerlichen Beiziehung nicht einig. Man mutz
der Landwirtschaft entaegenkommen. Eine zu schwere Belastung
von ' Gewerbe und Industrie halten wir nicht für angängig, da
es rückwirkend auf die Arbeiter wäre.

Abg . Freudenberg (Dem . ) erklärt , daß die Grundlagen zu
dem Gesetz außerordentlich schwankende sind und stellt vom
Standpunkte des Kapitalisten , zu dem er sich bekennt , fest, daß
beim Steuerschlüssel usf. die Gegensätze aus einandergeplatzt
sind . Die Ungeklärtbeit unserer Wirtschaftslage verbietet eine
Neueinschähung der Vermögenswerte . Wir freuen uns , daß eS
gelungen ist, die Freigrenze für das gewerbliche Betriebsver¬
mögen auf 16 000 M gu erhöhen.

Abg . D . Mayer -Karlsruhe (D .N .) : Die Steuer ist so scharf,
daß man niemand , der von ihr betroffen wird, zumuten kann,
daß er ein freundliches Gesicht macht . Der Ausschuß hat ge¬
wisse Härten des Gesetzes beseitigt. Das Gesetz hat zahlreiche
Bedenken, so daß ein Teil meiner Freunde nicht für das Gesetz
ftimmn kann. Unsere Zustimmung zum Gesetz schließt in sich
eine Absage an die Finanzwirtschaft des Reickes .

Nächste Sitzung : Freitag früh ys9 Uhr.
Tagesordnung : ' Fortsetzung der heutigen Tagesord¬

nung . — Schluß der Sitzung 7 .30 Uhr.
~
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Eingriffs in die Mitgliedschaft eines anderen beteiligten Ver¬
bandes enthalten . Organisatorische Streitigkeiten sollen im
Wege gütlicher Schlichtung behoben, bestehende Unstimmigkeiten
baldigst beseitigt werden.

3. Die beteiligten Verbände stehen auf dem Boden drt
demokratisch -republikanischen Verfassung des deutschen Reichs.
Sie verpflichte « sich, jeder Verletzung und jeder «ngesrtzlichen
Aenderung dieser Verfassung im Reich und in den Länder»
geschlossen entgegenzutrete «, aber jede politische und religiöse
Ueberzeugung in ihren Mitglirderkrrisen unbestritten zN dulden.

4. Für die Stellungnahme zu wirtsch «eftspolitische « Frage»
und eine gemeinsame Einwirkung auf die Wirtschaftsvolitil
durch die Beamten -, Angestellten- und Arbeiterverbände .st '. ich»
tunggebend die Lage der Mitglieder als Arbeitnehmer und Ver¬
braucher. Erster Grundsatz in der Wirtschaftspolitik soll sein,
daß stets das Allgemeinwohl den Privatinteressen »oranzustrl.
lea ist.

5. Diese Vereinbarung gilt auch für die örtliche und bezirk¬
liche Gliederung der beteiligten Spitzenorganisation , sowie für
die Fachgruppen der angeschlossenen Verbände, soweit Beamtê
Angestellte und Arbeiter in Betrieben und Verwaltungen den
gleichen Arbeitgebern unterstehen ."

Voraussichtlich wird das Abkommen in der vorliegenden .
Formulierung auch die Zustimmung der hierfür in .Frage kom¬
menden Körperschaften »- der einzelnen Organisationen sind :n.

fim der Partei
Bestrafung eines Verleumders

Mannheim , 28 . Juli . Heute vormittag kam vor dem Schös.
fengericht die Klage des Retchstagsabgeordneten Geck gegen den
Schriftsteller Lederer zur Verhandlung , der Weihnachten 192C
in „Revolution" einen angeblichen Brieftext veröffentlicht hatte,
in dem Geck das Verhalten der Mehrheitssozialisten vor und
während des Krieges verurteilt . Obwohl Geck die Urheberschaft
bestritt, blieb Lederer in einer Zuschrift an den „Vorwärts "

dabei, daß er das Original in Händen habe. Die Klage wegen
Urkundenfälschung wurde von dem Staatsanwalt abgelehnt. Da»
Urteil lautete auf ?> Wochen Gefängnis und Veröffentlichung in
der „Revolution".

Vadische Politik
Ein Streit im ZcnirnmSlager

Im badischen Zentrumslagcr ist ein Profefforenstreit auS -
gebrochen , der bei allem humoristischen Beigeschinack des ernsten
politischen Hintergrundes nicht ganz entbehrt . Dem scharf anti¬
demokratischen Professor Dr . Hans Pfciffer -Metzkirch ist es sehr
unangenehm geworden, daß sein Berufskollege Lehrarnthprakti«
kaut , Tr . Hermann Reinfried -Karlsruhe . im „Badisch »n
Beobachter " und anderen Organen eifrig und entschlossen
für die deutsche Republik und deren Festigung im Sinne einer
sozialen Demokratie eintritt . In seinem Mißmut setzt sich nun
der rechtsstehende ' Zentrumsprofessor Pfeiffer hin und schreibt
in den „Historischen Blättern für das katholische Deutschland"'

eine scharfe Epistel gegen seinen Parteifreund Reinfried , worin
er ihm „sozialistisches Demagogciktum"

, „Mangel an Führer ,
eigcnschaften

"
, „Berauschen an eigenen Phrasen " , „ Leichtfertig¬

keit " usf. vorwirft und verlangt , daß er aus den Reihen der
christlichen Führer verschwinde .

"

Also ein ganz netter Bruderstreit init profcssoraler Grund¬
lage im Zentrumslager , über den die „Süddeutsche Zeitung "

vor lauter Freude quietscht , da sie glaubt , daß hierdurch dem
demokratischen Zentrumsmann Reinfried eins ausgewischt wird. "

Vermutlich wird jedoch Dr . Reinfried — einstweilen rügt der
„Badische Beobachter" den wenig parteigenössischen Ton in
Professor Pfeiffers Auslassungen gegen Dr . Rcinftied —, der
gute Beziehungen zum Reichskanzler Dr . Wsrth haben soll, sei¬
nem Parteifreund und Gegner Professor Pfeiffer die Antwort
nicht schuldig bleiben. Hierbei wird er vielleicht auch deq
„Bad . Beobachter" veranlassen, in der Folge etwas vorsichtiger¬
zu sein , wenn er den durch seine Schimpfkanonade gegen seinen
Parteifreund Reinfried nunmehr ins genügende Licht gesetzten
Professor Pfeiffer als Spezialisten gegen die sozialdemokra¬
tische Presse anmarschieren läßt . '

Der Fall Rüge im Ausschutz des Landtages
Am 26 . Juli hielt der Ausschuß für Gesuche und Beschwer¬

den eine Sitzung ab, in welcher die Eingabe des Privatdozenten
Dr . Rüge aus Heidelberg behandelt wurde. Der Berichterstat¬
ter gab aus der umfangreichen, mehrere Seiten umfassende «
Eingabe und den Denkschriften einen kurzen zusammenge¬
drängten Bericht und stellte den Antrag , die Regierung möge
Herrn Dr . Rüge insoweit entgegenkommen, als man Dr . Rüge
wieder als Privatdozent an der Heidelberger Universität v?r - ,
wenden soll .

Zur Beratung war von seiten des Unterrichtsministeriums
ein Vertreter erschienen, der in ausführlicher Weise über die
Eingabe und über das Verhalten de» Herrn Dr . Rüge und
seiner antisemitischen Anschauungen einging . Rack den Dar¬
legungen des Regierungsvertreters war es für die Ausschuß¬
mitglieder ein leichtes , sich ein Urteil zu bilden. Meuscklick
genommen, kann man mit Dr . Rüge und seinem überreizten
Wese » Mitleid haben . Dr . Rüge batte aber keinen Grund , an¬
dere Staatsbürger , die semitischen Glaubens sind , als Drücke¬
berger während des Krieges zu bezichtigen , nachdem scststebt,
daß er sich selbst durch eine Eingabe an das Nntxrrichtsminifte.
rium vom Schützengraben zu drücken suchte. Die Redefreiheit in
allen Ehren, aber so weit darf es nicht kommen , daß man de»
Rektor einer Universität der Feigheit bezichtigt und diesen Bor
wurs nicht beweisen kann. Dr . Rüge reist zurzeit in Deutsch¬
land in den Universitätsstädten berum , hält antisemitische Vor¬
träge und predigt den Rassenhaß , jedenfalls im Auftrags des
deutschvölkischen Schuh - uild Trutzbundes .

Der Ausschuß kam einstimmig zu dem Antrag , daß Dr .
Rüge an einer Universität keinen Platz meyr als ^ . ivatdozent
einnehmen kann. Der Berichterstatter zog darauf seinen Ant-ag
zurück ; er stellte den Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung .
Der Ausschuß stellte sich einmütig aut diesen Standpunkt und
bewertete dadurck die Person Tr . Rüge und seiner antisemiti¬
schen Hetzereien so, wie sie es verdienen.
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Unerhörte Par eijustiz

Zu dem Urteil des Karlsruher Landgerichts in SachenAmtmann Baumann von Lörrach schreibt unser ChemnitzerPartciblatt „V o l t i ft i m m e " unter obiger Ueberschrift fol¬gendes:
» In welche Hände die Entscheidung über Recht und Ge¬

rechtigkeit heute gelegt sind , zeigt der badische Fall mit entsetz¬licher Deutlichkeit auf . Man stelle sich die Sachlage vor : der
badisch« Staat gibt sich durch die Mehrzahl seine - "^>' kes eine
Verfassung und geht daran , mit den Beamten , die ^ Staates
Angelegenheiten zu besorgen haben werden, SBeru eie abzu-
schließen.

.
Zu diesem Zweck fragt er diejenigen ®ea? uen , diebereits mit dem früheren , nach der Revolution nicht mehr be¬

stehenden Staatswesen einen solchen Vertrag geschloffen hatten,ob sie dem durch Volkswillen neu konstituierten Sta ^j . dienenwollten. Denn es ist doch die erste und selbstverständliche Vor¬
aussetzung, daß der eine Vertragschließende den andern über¬
haupt als Vertragsteil achtet und anerkennt . Im staatlichenBeamtenleben geschieht diese Anerkennung durch ein Gelöbnis
auf die Verfassung eben dieses Staates .

Und siehe da. einer der so Gefragten ist ehrlich genug, demneuen demokratischen Volksstaat, dem er seine Anerkennungverweigert, das verlangte Gelöbnnis nicht zu leisten . Koftnteder Staat anders als durch seinen Bevollmächtigten, den Mini
ster, gleichgültig welcher Partei dieser angehörte, zu sagenSchön, du erkennst uns nicht an , willst von uns nichts wissen.Wir wollen dir deswegen zwar nicht so entgegentreten, wie daS
der alte, nunmehr beseitigte monarchistische Staat getan hätte,aber unser Diener kannst du nunmehr nicht und willst du wohl
auch nicht sein . Also — guten Tag !

So geschah's . Der Beamte aber ging hin und fand einen
Richter , fand einen Richter , der selbst vom badischen Staat er¬halten, vom Bolkssteucrgrld für seine Dienste bezahlt wird.Fand einen Richter, einen gebildeten Juristen , einen Recht»,
finder, der folgendes entschied . Der Beamte erkennt den neuenStaat zwar nicht an , er verweigert daS Gelöbnis auf seine Ver¬
fassung , er leistet dem Staat keine Dienste, es besteht kein Ver¬
trag, zwischen diesem demokratischen Volksstaat und dem Be¬amten — aber bezahlen muß ihn das Volk ; die Leistung desStaates muß bestehen bleiben.

Man greift sich an den Kopf und fragt sich, ob man dennin einem vernünftigen Rechtsstaat lebt oder ob der Rechtsbe -
^risf in Deutschland zu den Füchsen und Mardern geflohen ist ?Die schamlose Frechheit des sein Gelöbnis verweigernden und
dafür Ansprüche erhebenden Beamten aus der alten Schule wird
noch himmelhoch überbotcn durch die verbrecherische , durch die
banditenhafte «RechtS "

sprechung des richterlichen Beamten . Sie
beide , demonstrative Rebellen und Parteileute des verruchtenalten Shstems in offenem RcchtSbruch — Volk der deutschenRepublik, es ist höchste Zeit für den eisernen Besen! "

Die Chemnitzer „Volksstimme" hat recht !

OoAMte Kunommv
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bahn einen schrecklichen Unfall.
Tagung der Polizeibeamten. Der

Badens hielt in Mannheim eine gut besuchte Versammlungab , ln der Polizeihauptmann R u s ch-Hambürg über Standes -
fragen sprach. Ter Redner erörterte dabei auch eingehend den
Bildungsgang uns lehnte es ab, daß an den Polizei' chulen Offi¬
ziere als Lehrer verwendet werden, me einen vierteljährlichen
Kurs durchgemacht haben. Ter Poftzeid'.enst sei doch etwas ganz

. _ Von den Delegierten wu ^ . lI Otto « trunat und Gelbrich (Deutschland), New ^ l
Polizeibeamtenverband (England ) . Constantinow (Bulgarien ), » retmo■ ■ ■■ " ■ (Australien ) und der Vorsitzende des Verbandes der ru»-' - *

BergwerkSarbeiter S e r g e j e gerötet. russisch^

"fügend und Sport

Das Ge'et über die WohnmigSabgabe
Die badische Negierung Hai dem Landtag den Entwurfeines Gesetzes zur Ausführung des Reichsaesetzes über die Er¬hebung einer Abgabe zur Förderung des Wohnung. , , ZohnungSbaucS vorgelegt. Die Wohnobgabe, die der Förderung der Wohnungs-

befchaffung und der Siedlungen dienen soll, soll nicht nur vonWohngebäuden, sondern auch von landwirtschaftlichen und in¬dustriellen Gebäuden erhoben werden. Zur Zahlung ist derEigentümer de? Grundstücks verpflichtet, der von den Mieternuf» ._ einen gewissen Teil verlangen kann . Tie LandeSabgabebeträgt 6 v. H. des NutzungSwertcS. Da die Finanzämter ni^ t
istigen starkerin der Lage sind, infolge ihrer derzeitigen sonstigen starken Inanfpruchnahme die Erhebung der Abgaben nach dem Mietwert ,vre ein besonderes Veranschlagung-verfahren notwendig machte ,durchzuführen und . Baden keine eigenen Bezirkssteueüehörden« ehr besitzt, fo .soll die Abgabe auf Grund der Gebäudesteuer¬werte erfolgen und von den Gemeinden durchgeführt werden.Um die Höhe deS Abgabesatze - bei der Erhebung nach demGcbaudesteuerwert zu ermitteln , hat daS Arbeitsministerium ineiner Anzahl von Gemeinden Erhebungen beransta' tet und erhat sich ergeben, daß einer Abgabe von 5 Proz . deS Mietwerts«in« Abgabe von 0,3 bis 0,4 Proz . des Gebäudesteuerwertesentspricht. Die Regierung schlägt nun die Festsetzung derLandeSabgabe aus 0,5 Prvz . und die Erhebung von Pflichtzu¬

schlägen der Gemeinden in gleicher Höbe vor. Diejenigen Städte ,denen die Erträgnisse der Abgabe nickt genügen, müßten eineweitere Erhöhung vornehmen. Zur Ti 'gung der auf Grundder WobnungSabgabe aufzunehmenden 210 Millionen Mark sind18 248 868 JL nötig. Zur Deckung dieser Summe ist die Er¬
hebung von 40 ■>, auf 100 JL Steuerwert auSrcickend .In der Erläuterung zu dem Gesetzentwurf wird zugegeben ,
bah . die Erhebung der Abgabe von 0,6 Proz . zweifellos dieMieter erheblich belasten wird. Es wird aber darauf hinge¬wiesen, daß die Mieten im Verhältnis zu den Vreisen für Le¬bens » und Gebrauchsmittel nicht wesentlich gestiegen sind.

Achtung Schiedsrichter. SamStag abend 6 Uhr auf wanderes als der Militärdienst . Der Redner trat dann für
'

dt« ! Sportplatz der Freie« - D orne rfchaft
.

« atzSruhe , ( LmkenheîBcssergestaltung der ÄnstellungS . und VerforgungSbedinungen
bei der grünen bezw. grauen Polizei und für den Anschluß der
Kriminalbeamten an me blaue Polizei ein.

Gewerkschaftliches
Lohnbewegung in der Pforzhrimer Industrie . Die organi¬

sierte Arbeiterschaft der Pforzheimer Lchmuckwarenindustrw ist
in eine neue Lohnbewegung eingetreten . Am Mittwoch
nachmittag fanden 18 Arbeiterversammlungen statt, in denen
betont wurde, die - Arbeiterschaft müsse Lohnerhöhungen fordern,
weil das Verdienst nicht mehr ausreiche, eine Familie zu er»

Allee) Fortsetzung der SchirdSrickstrr -Kurse. Die
stehen vor der Türe . Erscheinen äußerst notwendig.

Für Spielleiter ! Zum erstenmal« beteiligenArbeiter-Fußballer auf dem KreiSturnfest veS 1>
Sporrsgenoßenl Studiert da»' Festprogramm, die

Serienspĵ

_ _ Zeit an>(genau emgehatteN werden. Keine Minute darf verloren mWDie Mannschaftsaufstellungen sind am 10. Juli getroffen öwtX
nach diesen hat sich jeder zu richten . Ich gebe unser Prograro »

der Vertrauensmänner soll eine Stundenlohncrhöhung für Ar
beiter von 21 Jahren ab auf l JL, für Arbeiterinnen auf 80 •$ ,
für jüngere Arbeiter und Arbeiterinnen von 65 bez. 50. und
.80 4 erfolgen. In allen 13 Versammlungen wurde dieser Vor¬
schlag angenommen . ,

Mannheim , 29 . Juli . Im Streik in der Rheinschiffahrt
ist nun eine endgültige Einigung herbeige' ührt worden, sodah
die Arbeit wieder ausgenommen wurde. Die Arbeitgeber und
Arbeitnehmer stimmten den Lohnzusch 'ägen von 10 bis 40 JL
pro Woche für die verschiedenen Arbeiterkategorien zu.

pielleiter» ( Sport wie besprochen) . Sonnwg abend 6"
tth8 . und 5 . Bezirk komb. gegen 2. und 4. Bezirk lomb. um«Leitung der KreiSleiterS Straub . Montag nachmittag» 4

KreiSmeister Fr . T . Aue gegen „Palazia " .Frankenthal, Spiel«,die von der Gruppe Karlsruhe am KreiSturnfest teilnehm «»treffen sich abenfallS am SamStag abend 6 Uhr auf dem Sport ,platze der Freien Turnerfchaft Karlsruhe .

Kus dem Lande

kleine Nachrichten
Stuttgart . Zum IS. August wir" bekanntlich der Brot¬

preis für das rationierte Brot um 40 Prozent erhöht. Die
Berbandsleitung der Bäckerinnungsverbände will für Marken-
£ rot einen Preis von 3.50 JL für markenfreies Brot einen sol¬
chen von etwa 6JL für den 2 Pfund -Laib festsetzen.

Stuttgart . Hohe Strafen für Steuerhinterziehungen . Von
zuständiger Stelle wird mitgetei .t : Im Bezirk des Finanzamt -.»
Stuttgart -Stadt wurden in den letzten zwei Monaten 12 Per -
fonen wegen Steuerhinterziehung verurteill und an Strafbc »
trägen rund 500 000,/# angesetzt .

Reutlingen . Bei Genkmgen wurde eine neue RebelhShl«
entd -ckt, d :e nunmehr mit elektrischer Lichtanlage versehen
wuxde und am Samstag eröffnet weroen wird. Durch cineu
10 Meter tiefe,, senkrechten Schacht und einen 40 Meter langen
Schrägstolle!, gelang ! man in die ausnehmend schöne etwa 100
Meter lange Höhle mit schönen Tropfstcinfiguren .

Edigheim. Zir .scven Friesenheim und Oppau stich ein
Fuhrwerk tn einen Loialzug, wobei es zertrümmert wurde.
Tie beiden Insassen wurden schwer verletzt und das Pferd
mußte abgesch' achtet werden.

Sindrlfingen . In den städtischen und staatlichen Waldungen
wütet seit heute mittag ein verheerender Waldbrand. Einwoh
ner und Feuerwehr von Sindeliingen und anderen umliegenden
Orten sind zur Eindämmung des Brandes ausgerückt . Bis 2
Uhr nachmittag- waren bereits 40 Hektar Waldbeftand ver-
nichtet .,

Frankfurt . Sine Hochstaplrrin unter dem
^

Namen^Macgot
de la Camp beging hier und in zahlre'chen Städten Südwe 't.
deutschlandS abgefeimte Betrügereien , wobei viele Geschäfteund Herren erhebliche Summen verloren . ES ist eine 25 jährige
Kontoristin Alice Staudenmaler auS Straßburg , die Tochter
eines Schremerineistcrs .

Frankental . I ». - Verlaufe einer Streites zwischen Vctcr
Schaffer und dessen Sohn versetzte der Vater dem Sohne einen"

tich in? Herz, sodaß dieser seinen Benetzungen erlag.
Mainz . Ein tanger Mann ließ sich in einem GolSwaren-

gelchäft zwei ncrtvclle Brillantringe und eine goldene Damen -
uhr borlege» . Tic ibn bedienende Dame ersuchte er, ihn in

Ubstadt, 28 . Juli . Ein schweres Automobilunglück hat
sich gestern abend auf der Landstraße von Bruchsal nach Ub¬
stadt ereignet. Eiy Automobil der Witwe Sielken au»Baden -Baden streifte ein Bierfuhrwerk : der Chauffeur Fr.R ö s i n g e r verlor dadurch die Herrschaft über den Kraft,
wagen, der die Straßenböschung hinunterfuhr und sichzweimal überschlug . Der Chauffeur wurde hierbei auf der
Stelle getötet: außer ihm befand sich niemand in dem
Kraftwagen. Auch das Bierfuhrwerk erlitt erhebliche
schädigungcn .

Langensteinbach, 28 . Juli . Hier standen zwei Weizenfeld «in hellen Flammen . Nur durch das rasche Eingreifen der i»der Nähe beschäftigten Landwirte konnte das Feuer auf feine»
Herd beschränkt werden, sodaß der entstandene Schaden ein dev>
hältniSmäßig geringer ist.

Heidelberg, 28. Luli . (Dcahtbericht.) Gestern abend geg«,

ein Bankhaus zu big . eilen, wo er den Einkauf beg 'elchen werde.
AlS die Frau fick zum Umziehen zurückzog, verschwand der
Mann mit den Sckmuögl-genständen.

Für die Vergebung der Baudarleben ist die Gründung
. sogvon sogenannten Gemeindeverbänden auch in Baden vorgesehen .Diejenigen Gemeinden jedoch, welche zur Lösung der Woh¬

nungsfrage leistungsfähig genug sind, könnten von der Einbe¬
ziehung in Gemeindeverbände ausgenommen werden ; nur die
leistungsschwachen Gemeinden werden zusammengeschlossen und
finden ihren natürlichen Berater im Bezirksverwaltungsbcam -ten, wodurch auch besondere Kosten nickt entstehen. Die baldigeDurchführung deS Wohnungsabgabegefetzes wird die Gemein-
den in die Lage versetzen , zu erkennen, mit welchen Zuschlägensie zu rechnen haben, damit sie ihre Bauprojekte aufstellen kön -nen. Die WohnungSobgabe wird vom 1 . Oktober 1021 an er¬
hoben ; sie ist erstmals am 1 . April 1922 fällig .

Dir AuShelfer bet der Landeshauptkafle. Im Landtagwurden kürzlich von einem Abgeordneten der sozialdemokrati¬
schen Partei folgende Resolution eingebracht: Wie stellt sich der
Herr Finanzminister zu einer Uebernabme der al» AuShelferbei der badischen Landeshauptkaffe angestellten Kaufleute ufw.Die Angestellten bei dieser Kaffe sind beunruhigt , da sie fürchten
müssen , zum OuartalSschluß evtl , gekündigt zu bekommen ? Der
Minister erwiderte darauf , datz er . die Besten der Angestelltenevtl, übernehmen werde. Nun denkt sich der Minister die Ueber-
nähme so, daß er ältere Angestellte alS Gehilfen mit 700 JL
monatlich übernimmt ; die Leute also, die dies Angebot anneh¬men. würden einige hundert Mark weniger erhalten , wie als
tariflich Angestellte. Ihre kaufmännische Lehrzeit, ihre prak -
tische Tätigkeit ufw. Ware verloren ; denn sie mußten alles von
vornen beginnen. Die Angestellten, Vie 2—3 Jahre im Be¬triebe tätig sind und den ganzen Betrieb kennen , müßten nunwie Anwärter von vornen anfangen , waS bei älteren Leuten
beinahe undenkbar ist.

Man verläßt sich offenbar bei den Ministerien darauf , datzdie Notlage der Angestellten bei evtl . Kündigung so groß wird,daß sie schließlich doch in den saueren Apfel beißen, um ihrLeben zu fristen. Der Staat braucht seine Angestellten nötigund eö wäre daher nur logisch, wenn er die fähigeren Leute ent.
sprechend ihren Kenntnissen und der Dauer ihrer praktischenTätigkeit übernehmen würde, er hätte davon den größten Nutzen .

Holzmtndea. Nach dem „Tägl . Anz.
"

ging gestern abend
kurz vor 6 Uhr ein furchtbare» Hagelwetter hier in der Feldmar
nieder. T >e gesamte Ernte gilt als vernichtet . Sämtliche Gar -
tenfrüchte wurden zerschlagen . Tie Fensterscheiben der Welst-
>e,te der Häuser sind zerstört. Mehrere Personen , die sich rm
Freien aufhieltcn , wurden verletzt .

Berlin . Am Freitag findet laut „ Voss. Ztg .
" in Berlin

eine Versammlung der Vertreter der Länder darüber statt, was
gegen die Folgen der katastrophalen Trockenheit getan werden
könne .

Pari «. Wie die HavaS-Agentur au» R o d e z meldet, istein heftiger Zyklon über den Bezirk von Millau hinweggegan¬
gen und hat die Weinberge des Tales von Tarbes , Aguessacund Compcyre vernichtet.

Viersen. I » schiaswandelndrm Zustand stieg ein Dieust-
mädcken durch daS Dachfenster auf das Dach des Hause». DurchAnruf wurde daS Mädchen geweckt und fiel von dem zweistöcki¬
gen Hause auf die Straße hinunter , wo eS mit g -.beochenen
Gliedern liegen blieb und später un Krankenhaus si .irö .

Berlin . Nach einer Meldung oer «Roten Fahne" aus Bres¬
lau ist gestern nachmittag die kommunistische LandtagSabgeord-
nete Rosi Wolsftein verhaftet worden.

Berlin . Ter Oberpräsident der Provinz Dachsen , HSrsing ,hat da» halljfche Kommunrstenblatt «Die Tnbüne "
, die die Ar¬

beiter zur Erhebung , und zum Kampfe aufgefordert hatte, auf
zehn Tage verboten.

Berlin , In Schöneberg bei Berlin war gestern vormittagder Aftermieter einer Frau Schlüter , der französische Sergeant
Parrot über die Miete mit feiner Wirtin in einen heftigenStreit geraten . Im Verlaufe der Auseinandersetzung versetzteder französische Sergeant der schwangeren Frau einen Stotz vordie Brust , so datz diese zu Boden stürzte und einen Schrei¬
krampfanfall bekam . Polizeibeamten verhafteten den Fran¬
zosen . Da sich vor dem Hause eine große Menschenmenge an¬
gesammelt hatte , die gegen den französischen Sergeailten eine
drohend« Haltung einnahm , wurde dieser im Automobll zurWache gebracht zur Feststellung seiner Personalien . Er gehörtzum VerwaltungSstab der französischen Militärüberwachungs -
kommission .

Berlin . Blällermeldungen aus Halle zufolge, , haben dieArbeiter des Geifeltaie » beschlossen, wegen der fortdauernden
Steigerung der Lebensnrittelpreise neue Lohnforderungen zustellen. Es kommen 13 Werke mit 12 000 Arbeitern in Betracht.Berlin . Wie die Blätter auS Danzig melden, haben die
Danziger Bauarbeiter den Streik , der 12 Wochen dauerte undder jede Bautätigkeit lahmlegte, abgebrochen und die Arbeitwieder ausgenommen . Den Arbeitern ist ein Stundenlohn von6 .50 JL zugebilligt worden.

Berlin . In verschiedenen Teilen Pommern » sind durchGewitter Schäden verursacht worden. Durch Gewitter und
Blitzschlag wurden mehrere Häuser zerstört. Im Gewitter¬sturm kenterte in der Woitersdorfer Bucht am Stettiner Haffein Boot. Die drei Insassen sind ertrunken .

6 Uhr entstand im Dorfe Bö digheim bei Seckach ein Brant»und zwar wahrscheinlich infolge Kurzschluh am Elektromotor .Der Brand breitete sich sehr schnell aus und äscherte vier
Wohnhäuser , drei Scheuern und einige kleine Nebenge¬bäude ein. Betroffen wurden die Gehöfte von Ludwig Weber;bei dem da » Feuer entstand, ferner Klingmann , Wotpert und
Gieser. Der Schaden ist sehr groß, da erhebliche Erntebor¬räte . drei Ochsen und einiges Kleinvieh sowie verschiedene land¬
wirtschaftliche Maschinen verbrannt sind .* Mannheim , 28. Juli . Beim Baden im Neckar ist die
24jährige Büfettdame Anna Walter ertrunken . — In Necksr .
gerach ertrank beim Baden im Neckar der 24jährige Postschaff¬ner Konrad Frank von Mannheim . .* Hainstadl, 27. Juli . Waldbrand . Am Montag nach ,
mittag brach in dem Walde der Standesherrschast Rüdt von
Collenberg-Eberstadt ein Brand au », der bald gelöscht werde»konnie .* Frendenberg b. Wertheim, 28. Juli . Durch Flugfenaeiner Lokoinotive . entstand in der Mainmühle ein Brand , welch «die Obstbaumanlage de» Landwirts L. Will vernichtete,undauch einen Test Waldbestand ergrijf .* Konstanz 28 Juli . (Drahtbericht.) Infolge der Hitzeder letzten Tage hat der Badebetrieb im Bodensee außerordent¬
lich zugenommen, bei einer Wafferwärme von 28 Grad, di«
seit 1911 nicht erreicht wurde. Aber auch die Unglück » «
fälle mehren sich von Tag zu Tag . Gestern sind in Konstanzwiederum ein . 14jübriges Mädchen und ein üiähriger Knabe er¬trunken . . Ein 17jähriqes Mädchen konnte noch gerettet werde».— Eine Kellnerin aus Konstanz hat sich in vergangener Nachtin den See gestürzt und ertrank.

Wieder eine Brandkatastrophe im
Schwarzwald

T11. Neustadt i. Schw ., 28. Juli . (Drahtbericht.)Ju Löfslngcu ist heute nachmittag 3 Uhr GroßfeuerauSgeürochrn , dem binnen einer Stunde 4V Wohnhäuser mÜ
Landwirtschaft und Nebenaebänden zum Ovfer aesalle«
sind. TaS Feuer wütet zurzeit (V>5 Uhr nachmittags) nochunvermindert fort , sodaß das Städtchen in großer Gefahr

)ie Reichswehrist, zumal großer Wassermangel herrscht. Tie
würde zur Hilfe gerufen. Eine weitere uns abends zuge-gangene Meldung besagt , daß nahezu sämtliche Feuerweh¬ren aus dem Bezirk an der Brandstätte erschienen sind. Dir
Ursache des Feuers ist noch nicht bekannt . Mehr als ei»
Drittel des Städtchens liegt bereits in Schutt und Asche;die Brandkatastrophe kommt der von Touaueschinge« i«
Jahre 1909 gleich . Um dem Feuer Einhalt zu gebiete«,wurden mehrere Gebäulichkeiten eingerissen . Der Schade»
ist natürlich ganz ungeheuer. Glücklicherweise ist ein Teil
der Ernte noch nicht ringebracht. Immerhin wurden großeFuttervorräte vom Feuer vernichtet . (Löfsingea liegt a«
der Bahnlinie Neustadt—Donaueschingen und zahlt ru»d
1300 Einwohner.)

Nach den bis zum Abend vorliegenden Nachrichten find ins¬
gesamt 96 Häuser dem Feuer zum Opfer gefallen. Der Brand
soll in einer Bäckerei entstanden sein. Nähere Feststellungenerfolgen noch. Von Freiburg aus ist im Laufe de» Nachmittag»auch der 2. Rettungszug der Feuerwache sowie die Hundertschaftder Sicherheitspolizei abgegangen. Staatspräsident Trunkund Landeskommissar Dr . Schneider haben sich im Auto¬mobil an die Brandstätte begeben .

Löffingen bei Neustadt, 29. Juli . (Drahtbericht.) De«
Großfeuer sind in der Hauptsache alte, zum Teil mit Schindeln
gedeckte Häuser zum Opfer gefallen. Da Löffingen sehr hochliegt und keinen Wasserlauf hat, so waren die Löscharbeiteaganz außerordentlich erschwert, sie waren infolge des Wasser«
man (,els nahezu illusorisch . Die Kirche deS alten Städtchen»,das im Laufe der Zeittn schon 3 bis 4 Brände mitgemacht hat,liegt auf der dem Brandherde gegenüber liegenven Sette undwar somit außer Gefahr . Auch die Freiburger Motorspritze trak
gegen Abend zur Unterstützung der Löscharbeiten ein. Die Zahlder dem . Feuer zum Opfer gefallene Häuser ist bisher auf 40.beschränkt geblieben.

Löfsingen ist ein Städtchen von ungefähr 1300 Einwckhne«und bekannt durch seine Strohflechtereien . Kaum sind die Schä«den des großen Brandes in Sunthausen geheilt, so werdendurch diesen großen Brand in Löffingen dem badischen Laad«neue schwere Wunden geschlagen . Große Aufregung hat sichKristiania . «Bosta" meldet aus Moskau: Ein Zug mit ^ des ganzen Bezirks bemächtigt.
'

Alles eilt herbei.
"

um den be-Delegierteu deS Gewerkschaftskongresses erlitt auf der Kurka- l dränoten BewoSnern Hilfe zu bringen .
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^ nria -ch
Dmabergkonzert . Morgen Samstag , 80. ds. MtS.. abends

z bis tt Uhr . findet auf dem urmberz ein großes Konzert. auS -
-jßfrt von der b. stbekanntcn Feuerwehrkapelle Turlach, stau,
xsttschaitSbetrieb ist in der Friedrichhöhe und im Garten des
SsrehofS. Tie Drahtseilbahn fährt bis 11 Uhr.

tzus der Stadt
* 89. Juli

W. Juli . 1838 fWilliam Wiltcrforre , Vorkämpfer der
Hstsvenb. freiung zu Chelsea . — 1914 Anordnung de, Kiegs-
pchandes rn Trutichland. — 1914 TaS Intern . sczal . Bureau
vdn«t Friedenskundgebungen an.

ESahlresultat zu den, M tafiarleiter-Berbaud - tag
der Verwa tnngsstette Karlsruhe

Vorläufiges Ergebnis : ES wurden abgegeben 6639 Stim¬
men. Es erhielten : Schulenourg Gustav 8682. DeißIer
Josef 2928, Kluge Eduard 2883. Nies Wilhelm 2887. Stall
Emil 2716» Till Heinrich 2983, Seitz Karl 2786, Schucker
Christian 2721, Wieland Otto 2227, Hö'zer Robert 2489, Rom¬
mel Wilhel̂ r 2482 , Hauck Juliu » 1833, Helder Johann 1939,
Schmidt Fritz 1819, Hörner August 2088, Pfalzgraf Christian
1940. Gewählt find die 8 erst genannten Kollegen. Einige
kleinere Resultate von auswärtigen Fi ialen stehen noch auS,
können aber an - dem oben genannten Resultat voraussichtlich
nicht- mehr ändern .

Die Pestbeamten und die Dcncrnng
Am 28. ds. MtS . hatte der Reichsverband Deutscher Post-

imd Telegraphcn -Bcamten O .- G . Karlsruhe im Restaurant zum
.Palmengarten " eine Vollversammlung einberufen , um zu der
kominenden Teuerung sowie zur OrganisationSfraae Stellung
ja nehmen . Ter Referent Herr Ainend - Frankfurt a . M .»
Borsitzender der Reichspostgewerkschaft , zeigte, wie groß afige -
mein das Elend und die Notlage innerhalb der B .amtenscbaft
ist. Er verwies auf die Notwendigkeit einer geschloffenen Ein¬
heitsfront. die bei den kommenden Wirtschaftskämpfen um so
notwendiger ist und geiselte ganz besonders die auch hier auf -
tretenden ZersplittcrungScrscheinungen. die von einzelnen un¬
verantwortlichen Elementen geschürt werden. Nachdem noch der
2. Vorsitzende Herr W a l d e ck e r von der Reichsgewerkschaft
Deutscher Post- u . Telegraphen -Beamten , Bezirksleitung Karls¬
ruhe, in treffenden Worten die Notlage per unteren Besoldungs¬
gruppen , ganz besonders die der Diätare . geschildert , und die
Diskussion gezeigt hatte , welche große Erregung in diesen Krei¬
sen über die Berschleppungspolitik sowie über das passive Ver¬
halten von Regierung und Verwaltung gegenüber dieser großen
Not herrscht , wurde folgende Entschließung einstimmig ange¬
nommen :

»Infolge der in letzter Zeit erneut aufiretenden allgemei¬
nen Preissteigerungen , die besonders durch starke Erhöhungen
der WohnungSmieten und Lebensmittelpreise in Karlsruhe sich
fühlbar machen , wird die Notlage der Postbeamtenschaft, insbe-
scndere die der unteren Besoldungsgruppen unerträglich . Ver¬
bittert durch die unbegreiflichen Rückzahlungen, die sich aus der
engherzigen Auslegung der B .B. ergeben, verbunden mit der
Verschleppung der Einstufüngs - und Kleidergeldnachzahlungen,
beginnt der größte Teil der Postbeamtcnschaft, ganz besonders
die Diätare , an ihrer wirtschaftlichen Lage zu verzweifeln. Der
völlige wirtschaftliche und moralische Zusammenbruch läßt sich
nur noch abwenden, wenn die vom Bad . Landtag aufgestellt«
und von der Bad . Regierung vertretene Forderung — Festset¬
zung eines Existenzminimum- von 10 000—18 000 A — abge¬
stuft nach Ortsklassen) unverzüglich durchgcseht wird. Außer¬
dem wird erwartet , daß die von den zuständigen Bad . Behörden
nunmehr unterstützt« Einreihung der Stadt KarlSrube in OrtS-
klaffe A rückwirkend auf 1. April 1920 alsbald verwirklicht wird."

Karlsruher Herbstwoche 1921
Pferderennen auf dem Karlsruher Rennplatz

Nach langjähriger Pause kann der Reiter -Berein in diesem
Jahr nun wieder an die Oeffentlichkcit treten . Er wird land-
a-irtschastliche Galoppreiten, Trabrennen , Prcisbewerbungen für
Wagen im Privatbesitz , von Fuhrhaltern und Gewerbeiretbcaden
sowie Reit- und Springprüfungen ausschreiben. Diese AuS-
AuSschreibungen , deren Pcröffentlichungen in de« Zeitungen
bevorstehen, werden allen Jntereffenien zuzesandt werden, kön¬
nen aber auch unmittelbar vom Sekretariat Karlsruhe , Stefa -
nienstr . 90, kostenlos bezogen werden. Neben wertvollen Ehren¬
preisen und Plaketten sind nahezu 8000 A als Geldpreise be¬
stimmt. Tie Preisprüfungen finden wie ehemals auf den
Rennwiesen bei K l e i n - Rü p p u r r statt. Tie Tomänen-
Abieilung des badischen StaatsministermmS des Innern hat in
freundlichem Entgegenkommen die Wiesen wieder zur Verfü¬
gung gestellt , und dem Stadtrat der Landcsahuptstadt verdankt
der Verein die Erlaubnis zur Benützung der noch stehenden
Tribüne. Das Direktorium des Vereins wird keine Mühe und
«osten scheuen, um die geplante Veranstaltung würdig zu
gestalten .

— Auch eine Folge der Hitze. Nicht nur Schnee und Sturm
ländern auch große Hitze verursachten Störungen in der Fern¬
sprechleitung . Seit gestern war es von h er aus nicht mehr mög¬
lich, mit Berlin ein einigermaßen verständliches Gespräch zu
führen . Tie große Hitze hat das Metall ausgedehnt, die Träbie
bekommen ein zu großes Gehänge und brühren sich. Dadurch ,
ist eine Verständigung nicht mehr möglich. Abhilfe kann hie:
durch Anziehen der Drähte selbstverständlich nicht geschaffen wer»
den, da man dadurch dre Trähte nur noch weit« ziehen würde
und später bei « intretender kühler W .tteruna wären sie zu kurz
und würden reißen . Man wird also schon auf Abkühlung warten
« üffen . bis ein Gespräch mit Berlin sich wieder ermöglichen läßt.

Erhöhung d«S Aktienkapitals. Tie gestrige außerordent¬
liche Generalversammlung der Maschiuenbaugesellschaft Karlsruhe
bei welcher 14% Millionen Aktienkapital verireten waren , ge¬
nehmigte die Anträge der Bcrivaltung auf Erhöhung des Ak¬
tienkapitals um 17 Millionen Stammkapital und 3 Millionen
Vorzugsaktien einstimmig.

Wocheulart«« zu» Besuch de» Rheinbades. Nachdem eine
Wiedereinführung der seit 1. November 1917 aufgehobene « Bade,
karten nach Maxau nicht mehr in Frage kommt , durch di« Schal,
ierabfertigung der zahlreichen Badüesucher aber besonders rn
Karlsruhe-Mühlburg Scbtuierigleiten entstehen , wird die Lötung
oo» Wochenkarten empfohlen. Sie gelten erne Woche von Sonn »
lag. einschließlich Samstag , berechtige» zu beliebig häufigen

' 8ährten an allen Tagen und stellen sich so schon bei viermalige:
Hin. und Rückfahrt billiger als gewöhnliche Kahrreu.

□ Brotgetreiderrntr 1921. Wie das Bürgermeisteramt be¬
kannt gibt , wird den hiesigen Landwirten , die Brotgetreide ab-
lieferu muffen, darüber in den nächsten Tagen schriftlich Mit¬
teilung zugehen. Die Selbstversorger müffen möglichst bald nach
dem 16. August mit der Selbstversorgung beginnen und für
deren Dauer Brotmarken an das Statist !,che Amt oder an daS
Zuständige Gemeindesekretariat abliefrrn . Wer auSnahm».
weile nickt Selbftverforoer werden will, muß die» späteste «» am

1 . September einer dieser Stellen mittci 'en ; er hat dann eine
entspreechnde Menge Brotgetreide abzuliefern .

— Darlande ». Die Ortsgruppe des Reich»Hundes der
Kriegsbeschädigten, Kriegsteilnehmer und KrirgShiaterblirbene«
nahm in einer stark besuchten Mitgliederversammlung den Be¬
richt ihre» Vorsitzenden , Sekretär K ! u m p p bezüglich dem
Vortrag de» Kameraden Pfänder au» Berlin entgegen. Nach¬
dem Klumpp auf den außerordentlich schleppenden Gang der
infolge des ReichSdersorgungSgesetze » in Baden alsbald vorzu-
nshmenden llmberentungen und zahlenmäßig der auf einen
Arbeitstag seitens der VersorgungSämier bisher vorgelegten
llmberentungen hingewiescn. ging derselbe in längeren Ausfüh¬
rungen «ruf die Entstehungsgeschichte der VcrsorgungS- bezw.
Hauptversorgungsämter , insbesondere aus die Militäroersor -
gungSgerichte ein . wobei der Redner auch da» GerichtSverfas.
sungSgesetz , Zivilprozeßordnung und das . immer noch be¬
stehende " B .G.D. einer näheren Betrachtung unterzog. Bezüg-
lich der erstgenannten Behörden war der Redner der Meinung ,
daß denselben infolge ihre» rein militärischen EharakterS er-
fehrungSgemäß eine obfektive Sach- und Beurteilungskenntni »
namentlich bezüglich der sozialen und wirtschaftlichen Fragen
mangle und ist eS daher an der Zeit , daß sowohl das Arbeitk-
wie insbesondere Neick-SacbcitSministcrium nach dem Richtigen
scbe. Da uns nur Arbeit und wieder Arbeit auS diesen zer¬
rissenen wirtschaftlichen Berbältniffen belfen können und man
anderseits vom rein menschlichen Standpunkt auS berufen, den
Kriegsbeschädigten, Kriegerfraurn und Waisen zu helfen, wo
die« nur angängig , so sei e» ein Gebot der Bflickst. alle» aufzw »
bieten, um daS unverf -bukbete LovS der Unglücklichen zu erleich¬
tern, ansonst der Reichsbund gezwungen wäre , leickt verständ¬
lich« Konseanenzen zu ziehen. Ein« in diesem Sinne gefaßte
Resolution fand einstimmig Annahme und gehl den betreffen¬
den Behörden zu. M.

-s- Baderröffunnz . Man schreibt uns : Der Wiederanfba»
der ehemaligen Schwimmscku 'e beim Kühlen Krug durch den
Karlsruher Schwimmverein ist bereits so weit gediehen , daß
günstige Wafferverhältniffe vorausgesetzt — am nächsten Sonn¬
tag bereits der Betrieb eröffnet werden kann. Eingebaut sind
bereits 2 AuSkleideräume für die Dame« und Herren des Ver¬
eins sowie 80 Kabinen und gegen 1060 - offene AuSffeideplätze .
Zwei neuersteklt« Brücken verbinde,- die beiderseitigen Ufer.
Ein fliegende» Büfett deS Kühlen Krug sorgt für das leib ' iche
Wohl der Badegäste, ohne sie zum Berlaffen der Anstalt zu nö¬
tigen. Tie Schwimmbahn innerba 'b des Bades ist etwa 270
Meter lang , Rain , Wald und Wiese umfassen insgesamt etwa
15 000 Quadratmeter und gestatten dem Besucher , sich se nach
Wahl und Bedürfnis m Schoten oder Sonne zu legen. Das zur
Einweihung des DadeS geplante Schwimmsest wird sedenfall»
am 21 . August stattsinden . Näheres wird noch durch Anzeigen
bekanntgegeben werden. Er sei aber beute schon erwähnt, daß
seweils die Dienstage der verehrten Tamenwe 't Vorbehalten
find , während an den anderen Tagen Familicnbad stattfindet.
Die Badbezeichnung »Schwimmschule" soll auch in Zukunft bei -
behalten werden »nd ho ' ti W - n ' ter^ in dieser Bezeich¬
nung volle Berechtigung zu verleihen . Vorerst dürfen rmch Vor¬
schrift nur Schwimmkundige die 100 Meter -Bahn benützen .

Kirperverletznng. -In einem Hause der Uhlandstraße wurde
h verflossener Rächt ein dort wohnender H Ifsdreber, während er
in seinem Bette lag und schlief, von seiner Eb. frau und einem
29 Jahre alten ledigen Schneider, welcher im selben Hause wohn¬
haft ist, mit r .nem Hackbeil auf Kops, Hais und Arme geschlagen
und erheblich verletzt , so daß seine Aufnahme in das städt . Kran .
ßenhauS erforderlich wurde. Lebensgefahr '

besteht nicht . Die
Ehefrau des Verletzten, sowie der Sckmeider wurd :n verhaftet .

Autounfall. Heute früh 1 llhr kam bei der Kreuzung der
Karl , und Reue Bahnhofjtraße ein Mann unter ein Personen¬
auto und wurde überfahren . Er erlitt einen Dchädelbruch, eine
Gehirnerschütterung, sowie einen Sch .'üffelbruch ^

am linken Bein
und wurde in bewußtlosem Zustande in da? städt . Krankenhaiis
eingeliefert. Der Verletzte , dessen Perlönlichkeit noch nicht fest¬
gestellt rve^dei » konnte , trug eine Karte mit dem Namen E. Lang
bei sich.

Verhaftet wurden 1 Kaufmann , der feinem Arbeitgeber
2 600 JC unterschlagen bat und ein Eisendrehcr wegen Diebstahl .

Dalula-Berlcht vom - 8 . JuN
Marklur » in der Schweiz ca . 7 .62 . Auszahlung Holland

notierte 24 .80 M per hfl . Auszahlung Schweiz notierte 18 .33^
per schw . Fr . Auszahlung England notierte 200 Ji per Pfund
Sterling . Auszahlung Frankreich notierte 6 .22 A per frz . Fr .
Auszahlung Neuyor! notierte 81 A per Dollar .
Wetteruachrichteudie« st der Badislhen Landes¬

wetterwarte vom 29 . Jnli 1921
Heber dem Festland ist der Luftdruck allenthalben gesunken .

Strichweise find in der Nacht Gewitter vorgekommen . Der
gestrige Tag mit Nachmittagstemperaturen von 39 Grad war der
heißeste Tag seit Bestehen der meteorologischen BeobachtungS -
refhe. — WettcrauSsichten bis Samstag , 30. Juli : Vielcnorts
Gewitterregen , Abkühlung.

Massers ^snä <! es Kkrlno
Schusterinsel 110, gest . 1 Jtm . Kehl 207 . gest. 2 Ztm.

Maxau 363, gef. 3 Ztm . Mannheim 227, ges. 8 Ztm.

Letzte Nochrictzten
StreMgefahr in Mitteldeutschland?
TU. Halle , 28. Juli . Ti « „Allgemeine Zeitung für Mittel,

deutschland " erklärt» infolge der von l ' nksrgdikaler Sette betrie¬
benen Aktion könne man damit rechnen , daß am kommenden
Montag die Landarbeiter in Mitteldeutschland in den Str . ik
tteten werden. Wie gemeldet wird, verlangen sie eine 100 pro-
entige Lohnerhöhung. In radikalen Kreiwn glaubt man, nm
em Beginn des Landarvettcrstreikcs, die Bergarbeiter der Koh-

lenreviere zur Niederlegung der Arbeit zwingen zu können .
»

Es scheint fast , als ob hier tendenziös « Stimmungsmache
von reaktionärer Seue vorliegt. Jedenfalls ist die oben¬
stehende Meldung mit Vorsicht aufzunehmen.

Der deutsche Exkronprinz will aus-
wandern ?

TU. Beritt», 28. Juli . Ein « Berliner Drahtung de» »Pettt
Parisien " will wißen : In monarchistischen Kreisen hört man
das Gerücht sich verbreiten , daß der eh : malige deutsche Kron¬
prinz bei der holländischen Regierung um die Eramchngung nach¬
gesucht habe, Deeringen zu v . rlaflcn, um sich nach Südamerika
zu begeben , wor er sich «nfiedcln wolle . Aehnliche Gerüchte
sind schon wiederholt aufgetaucht, habe» sich aber nicht bewahr -
heitet .

G -
Wir glauben auch diesmal nicht an die Richtmkeit der Mel¬

dung, daß einer der heutigen Hohenzollern wviel Mut und Tat¬
kraft aufbringen könnte, irgendwo ro der Welt einmal etwa»
nützliches zu leisten , und das gar noch unter gewissen Enibeh-
ruagen , -ft wohl ausgeschlossen . Diese Parasiten scheuen di«
Arbeit zn sehr .

Feuergefechte mit deutschen Minen « .
such booten

Ueber die Schießerei, die von russischer Seite auf eine
deutsche Minensuchbootsflotille veranstaltet worden ist, wird
noch berichtet :

WTB . Kristiania , 28 . Juli . Nach einer Meldung von
NordiSla Handels - Sjefahrts " aus Wardö waren 18 Fahrzeug«
einer deutschen Minensuchflotille Montag abend mit der Auf¬
nahme von Minen in der Kola-Mündung beschäftigt . PEtzlich
hörte man zwei scharfe Schüße und zwei Geschoffe schlugen
vor einem Frachtdampser ein. Gleichzeitig sah man , daß die
Kanonen aus der Insel Karestowa klar gemacht wurden. Di«
vier Schiffe, die auf der Höhe der Insel lagen, hatten zwei
Schüsse abgegeben. Die Geschoffe schlugen vor einem Minen¬
suchboot ein. Das fahrende Schiff signalisierte darauf, . sich mit
voller Fahrt zu entfernen . Die Rußen setzten jedoch die Be-
schicßung fort . Um 10 Uhr abends befanden sie sich außerhalt
des Bereichs der Kanonen und die Schießerei hörte auf . Di«
anderen Schiffe wurden drahtlos gewarnt und erhielten dt«
Ordre , nach Wardö zurückzukehren.

Anmerkung des WTB . : Zu dem von der norwegischen Press«
gemeldeten Zwischenfall bei Murman liegen, wie wir von un¬
terrichteter Seite erfahren haben, noch keine genaueren Dar¬
stellungen vor. Insbesondere ist noch nicht geklärt, ob die Be¬
schießung der deutschen Flotte von Land aus erfolgte, oder was
wahrscheurlicher ist.

'von bewaffneten bolschewistischem Schiffen.
Die in Betracht kommenden Gewässer sind finnisch .

Streik im besetzten Rheinland
WTB . Aachen, 28. Juli . (Agence Beige) . Nach den Ang«.

stellt«» der Kohlengruben, deren Untätigkeit einen großen Teil
der Bergarbeiter nötigen, die Arbeit ruhen zu laffen , haben nun
auch die Metastarbeiter in den Werkstätten „Rote Ebbe" den Aus.
stand erklärt. Zahlreiche Ausständige marschieren in geschloffenen
Zügen durch die Stadt und dringen gewaltsam in die Werk« '

stättcn ein . um das Personal zur Riederlegung der Arbeit zn
zwingen. Die Ausständigen wollten auch eine Äundegbung vor
dem Rathaus veranstalten , wurden aber von einer bewaffneten
Macht verhindert. Die Polizei wurde verstärkt.

Die Streikwelle im Glsatz
TU. Stratzburg , 28 . Juli . In Stratzburg und den umlie,

gcnden Orten ist seit einiger Zeit eine folgenschwere Streik ,
krists aufgetreten . Hier streiken nicht weniger wie 30 Betriebe,
namentlich der Mrtallbranche , darunter besonders Automobil-
ung Wagenfabriken. Die Streikbewegung ist eine naturgemäße
Folge der Verhältnisse und der Lohnreduktioarn , wobei von ge¬
wisser Sette die Ursache »deutschen Machenschaften" zuzuschie¬
ben versucht wird. — In der Kalündustrie des Oberelsaß konnte
aufgrund von Zugeständnissen beider Parteien eine Lösung ge¬
funden werden. Es wurde von den Arbeitern eine Lohnredu-
zrcrung angenommen, die jedoch nur stufenweise durchgesührt
werden soll. Der Streik in der Textilbranche geht seit zwei
Monaten unverändert weiter . Die Industriellen Hallen an der
Verminderung von 50 Prozent der Teuerungszulage fest, womit
sich die Arbeiter nicht einverstanden erklärten . Auch im Maler -
gewerbe dauert der Kampf an . Die Arbeitgeber sehen in einem
neuen '

Vertrag eine Arbeitszeit von 9 Stunden während 22
Wochen vor, die Bcseittgung der Teuerungszulage und die Wie-
dereinfükwung der Akkordarbeit.
gur spanischen Niederlage in Marokko

Ty . Paris , 1». J «U. Der Berichterstatter de» „Mali«"
in Tanger schreibt : Die Errignissr in Melista übertteffe» «n
Bedeutung die schwersten Niederlagen der europäische« Armee« ,
di« es in den Kolonie » je gegeben hat. Man kau« höchsten »
die italienische Niederlage voa Padua in Abessinien noch mii
der Katastrophe in Mel' lla vergleick-en» die da» Verbleib«« de»
Spanier i« Marokko in Frage stellt . Eine a«dere Meldung
besagt : die Lage in Marokko wird zusehends schlechter. Raq
dem Erfolg der Aufständisck»rn haben sich sämtliche Stämme der
Bewegung angeschloffeu. Tie Spanier find fast au» alle« Pr »,
vrnzc« verdrängt worden. Melilka ist vollkommen eingeschlofle».
Tie Aufständischen bombardiere» sowohl die Stadt Melilla, als
auch die Reede » so daß Verschiffungen, Ein - uud Ausladungen
nur mit Verlusten vor sich gehe« könne ».

Qi'iefkssren der Kcdahtlon
L . B . O. Natürlich ist die Gemeindeordnung noch in Kraft .

— Zur Ablehnung de» Mandates ist die Angabe von Gründen
notweudig, über deren Richtigkeit der Gemernderat entscheidet .
In dem vorliegenden besonderen Falle , dürfte di« Ablehnung als
begründet angesehen werden . _ _ _

Schnstteiluug : Grorg SchSpsUn . Vcraiilmcrlich : für >r-
tttel . Politische Uebe : sicht uns Letzt« Nachrichte « Hermann Kabel;
lür Basische Politik . Sn » dem Lande« Gemeiatepolilii . AuS der
Parte ». Gerichiszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Au» der Ltabt . Gewerkschaftlche» . Soziale Rundschau. Genof-
«enschaftSbewegung. Jugend und Soon . Briefkasten Joses Eifel« ;
lür den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in KarlSrnh«.

v -rei»- an ;eig-r "SWÄ»
tveranügunqSanreiae« finden unter dieser Rubrik kein« vufnahmei il

Karlsruhe . (Arbeiter -Radfcchrerbund „Solidarität "
) Sonntag

den 31 . ds. Mts . Jngendabtetlung -Ausfahrt . Treffprnkt 7 Uhr
Kriegerdenkmal. Nachmittags zum Stiftungsfest «ach Ri»th«i»
Abfahrt M-2 Uhr daselbst. Keiner fehle !

Karlsruhe . ( Volkschor) Heute Freitag abend 8 Uhr Sänger «
Versammlung im Gasthaus „Zum Hirsch". Hardtstr . Um zahl¬
reiches und pünktliches Erscheinen wird gebeten . 5861

Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Heute abend im Dchrempp ,
Saal 8, Monatsoersammlung , 8 Uhr. 6360

KarlSrnhe-Müh -burg . (Gemischter Chor Bruderbund . ) Die
Mitglieder treffen sich am Sonntag , 31. Juli , nachm . 2 uhr ,
im Lokalbahnhof Grünwinkel Abfahrt 2 .26 Uhr «ach Mörsch
zum Besuch des Stiftungsiestes der Morscher Sanaesbrüdet .
— Montag abend %9 Uhr Singstunde . Vollzähliges Erscheinen
erwartet 5862 Der Vorstand.

Bnlach . (Sozialdem . Wählverein .) Wir machen die Par¬
teigenossen auf d -e am 'Sonntag den 31. Jlili , vormittags 10llhr ,
in der „Krone" stattfindende Mitgliedcroersammlung aufmerk¬
sam und bitten um vollzähliges Erscheinen. 5349 Der Vorstand.

Hagsfeld, («sozialdemokratischer Verein ). Heute Freitag,
abends 8 Uhr. Versammlung im „ Hirsch". Daran anschließend
Frattionssitzung .

8ra »aerducssaur< ilqe der Stadl KarUniDe
Geburten . Annemarie Johanna Else, Pater Aug. Stolz

Verw.-Assistent. Ekkehard Christoph , Vater Ernst . Merz, Justiz-
Sekretär .

' Wilhelm Heinrich, Vater Karl Volz, Schlosser.
Paul . Vater Adolf Walther . Buchhändler . Wilhelmine Eleonore
Emilie. Vater Erich Funke, Tekorateur . Hans Friedrich Gu¬
stav Selectus , Vater Frdr . Geher . Amtmann. Herta Elisabeth,
Pater Oskät Kruft , Kaufmann . Leone Margarete , Vater Franz
Widcnhorn, Bahnärbeirer . Albert Ph '

lipp. Vater Emil Mitschy,
Bürodiener . Elfriede Ottilie , Vater Michael Mäher, Kaufmann.
Lina . Vater Franz Fischer , Kutscker .

Todesfälle. Pauline Link , alt 48 Jahre , Ehefrau de» Zug-
meifters Her« . Link. ZSzilie Gaa . alt 84 Jahre , Witw« de»
Fabrikarbeiters Nikolaus Gaa
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Gebt oder

Wir empfehlen :

gpelleelfln
Ltr . 1 — u , 1 .20

Ltr . 3,50

Salat Oel
Ltr . ia -

Sallcyl -

Pergament-
papier

Rolle mit .ifeog .lv —
n 2 „ 2 ._

Marmelade
reihe Früchte und

Zucker
Pfd . Mk . 4 .-

Beste
Hy ran *Iden -

FHeoenianoer
3 Stück 1 .25

sowie sämtliche

EiMCMikei

,»«L . Anzüge
skiedenst .» starke « rbcit «-
«ajftgc , auch Kvort , neu,
150 sPk., xln> Halen » neu
n . getr , anchacstr , einige
Kostüme , Seideublnscn ,
weih. « tickerrikleid und
solcher Sibrrm , betd. v .
neu, billig ab «geben
« ffmiwelnstr . 82/11 bei
Axelra ». . 5320

Freitag , den 20 . doll, ' a '. eiidi wn 8—11 Uhr
DOeP £ L - KON 2 ERT
Kapelle des Mnslkverelna Karl «ruhe und der . Stadt -

Inwelle Bruchsal . 1722
Klntrltti 1 .20 Mk . (Jahreskarten ). 2 .20 Mk . (Sonstige ) .Kinder Jedle Hälfte . Kaetenvorverka ’tf i Verkehrsverein

und Schalterkassen des Stadtg &rtena .Bel schVchter W ’tterii 'nn* fnift d ’e ' Veranstaltung aus .

Bad.Landestheater
Freitag , 29 . Juli 1Tg7 bis gegen 10 Uhr

Volksbahne R 8
DorVooe ^ Spd er.

1AlhlSport-Klub
Germania -
Sportfreund »

Karlsruhe .

Am Sonntag , » l . Fnlt ,
«achmitttagS 4 Uhr findet
im Garten des „gscl»«
schlötzchen ' unser 6341

Gllktensest
statt , verbunden mit

Preiskegeln
Ballwcrfen ujw.
Hierzu laden wir unsere
werten Mitglieder , sowie

deren Angehörige ,
Freunde und Gönner
ganz ergebenst ein . An¬
fang dcS PrcikkegclnS
Samstag abend S Uhr.

4 er Vorstand .

M« e» sn"
&$

ausgearbeitet , sowie neu
angesertigt . Kämmerer ,
Wilhelmsiraße 35 ,

Kl . Schreinerei mit .2
Hobeioänlen , se.mtl .
zeug, event . mit Werkstatt,
sofort beziehbar , für den
billigen Preis von 3000
zu verkaufen . Anzus. von
3 — , Uhr. Kerreuftr . 58 .

Stadt. Vierordtbad
Wegen Vornahme von Ihstandsetzungs -

arbeiten ist die 1724

Dampfbad- o. Harabteilang
vom 1 . bis 14. August d. Js.

geschlossen .
-*■

MUWiKWwmMWZ;'
Jeden Tag , mit Ausnabme von SamStag und Sonn -
tag , nachmittags JA*5 bis 'Itl Uhr Sprechstunden im

. Büro , PntNtzstr . 1 « , Hth . NI . 8189
Hansaugestellte , Putz », Wasch -, MonatSsranen ,
- ansmesstgr » Hausdiener benützet die Sprechstunde

Srich Sühlev
Bankgeschäft

Kreozstrasse 4, am Marktplatz
empfiehlt sich zur
Auslührung von

Bank- Geschälten jeder Art
zu den Sätzen .

Konto -Korrent - und Scheckverkehr .
An - und Verkauf in- und ausländischer

Wertpapiere , Coupons und Nuten .
Kurz 1ristigeDarlehen gögenSicherbeit .
An - und Verkauf von in- und aus¬
ländischen Wertpapieren , Geldsorien

und Coupons . . . ,
Devisen -VerKehr .

Fachmännische Aoskunit u. Beratung
in allen Geldangelegenheiten , »tu

Kinderwagen
Promenadewagen Klappwagen

kaufen Sie billig und gut Im
Kinderwagen - and Korbwarenhaas

Sehfilzenstr . 20. Ecke Wiihelmstr .
< Fernrut 1789 .

KMn-Mk-Ekem
erhält die farbigen Schuhe in

Weichheit. Glanz u. Farbe stets wie neu .
In 12 modernen Farben in alle« ein»

LiWn -M sMM»d
» VVl bUtlMU 4 Rtuileim .

Sonutaa den »1 . Juli findet in der Restau¬
ration zur „Friedrichskrone " unser

16. StiftttnnrfefL
verbunden mit Gartenfest statt . Für Untcrbal ' nng
ist beiicuS gesorgt und laden wir die Kbortsgenosien ,iowlc Freunde und Gönner hiermit höflichst ein.
5.315 Die vereinSleltnnq .

ooooooo °ooooooo
o Taimberg -Dnrlach. o
0 Morgen Samstag den 80 . d . Mts ., Q
O abends 8 bis 11 Uhr, bei günstiger ma
O

Witterung
g

g Grosses Konzert g
Q ausgeführt von der Feuerwehr -

O kapelle . 7

Q
Eintritt 2 Mark . 1728

^ooocooosoeoococ
^ Aulählich unseres Besuches des Sänger » |
4 bund . Vorwärts " Karlsruhe, 23 .- 24. Juli , |
% sagen wir für die freundliche Aufnahme und |
| Gastsreundschaft nochmals 51" |

| Herzlichen Dank. I
w y| Gesangv . Hoffnung, Heilbronn K
ß Z

XW -liMrei SGÜßPPß
wÄBclit und bügelt in alt
bekannter Ausführung . 3,02

Annahmestellen in allen Stadtteilen .

Tüchtige gelernte

Lackierer
werden sofort eingestellt bei , 1720«

■Sopctße 8WIM , SW «
(Murgtal ).

bftmstag , 80 . Jnlf , 8 —11 Chr (nur bei gutem W etter )

Sommernaehtsfest
= Doppel- Konzert =

Fe « erwehr - Kapelle mid Männer - Gesangverein
Concerdla (200 Sänger ).

Lampionschmuck des Gartens und der Boote,
bengal . Beleuchtung der Anlagen und des - ees .
Eintritt : 2Mk . (Jahreskartenl,3 Mk . (Sonstige ) , Kinder
ie die Hälfte . — Außer den Nord - und SüdeingängenIst noch der östliche Eingang (links von der Fest¬
halle ) geöffnet . — Kartenvorverkauf : Verkehrsverein
und Schalterkassen des Stadtgarteps .

\
Kaffee Odeon

Wiener - Eröffnung
der vollständig neu her¬

gerichteten Räume

Samstag , 30 . Juti
nachmittags 5 Uhr .

Abends 8'/t Uhr : Großes

Extra - Konzert
mit doppelt verst Kapelle
leitraj : Serr Iipillasister lunjunet.

Der Besitzer : Le :w3llv Borchers .

PMTheateil
Berren -Strasse.

Heute und folgende* Tage !
Uraufführung

von Gerb . Haupimanns Bühnenwerk |

Die Ratten
Eine Berliner Tragikomödie

in lilnt Autzügen
iQr den Ei>m bearbo tet von Julius

Sternheim .
Hauptiollen :

Emil Jannisgs
Lucle KililcliHarlja Lsik )

Ferner :

Fahrräder , sehr billig
FitallMilN :

FiMrafcub. bS:

Kordfschs Sfahlgesellschalf
m . b . H . 5275 |

Karlsruhe I. B-, Kaiserstr . 81 .

Wauzen ,"i Brat
vertilgt restlos Kammerjäger Berg ’s
Nlcodaal , Erfolg verblüffend . Ktnderl .
anzuw . llankseh reiben yon überall . — Beste
Zelt snr Brntycrnlchtnng . Doppelpackg . M .7 .-Erhältlicta bei : 0 , Fischer , Fldelitas -Drogerje ,Karlstr . 74, B . W . Lang , Drogerie , Kaiserstr . 24 ,sonst portofrei von Hermann A. Greesel ,Berlin 247 , Königgr &tzerstr . 49. . *“*

.. . q
zweiaktiges Lustppiel mit

Har,si Doge und fierh. gLmm -ra».
Einlage : 83431

Aktuelle Au nähme vom

Heidelberger Boppelmerd
j Die Uebedflhrung der Leiche des er- j

mordeten bürgermeistsrs Wilh . Busse I
l am 13 Juli in Heideiberg .

Stadt. Treibatik .
Flrischabgabe ' «

Samstag dorm . 9—11 Uhr
Rr . 1001 - 1000 .

Montag nachm. 2—3 Uhr
Nr . 1001 - 1050 .

8 Zur Versorgung» ,
W von M

rtiuüßr u.Kiini
Schweizer ■

Alpes- I

Hipser-
Hesuck.

Tüchtige Gipser kön¬
nen sofort eintreten bei
E . LH. Mitendittger
Gipser- u. Stukkatur .

Geschäft 8328
Karlsruhe

Melanchthonstr. s .

Xttslfitn *

3ütj !er .nnen
sofort gesucht

Färberei und Ehem.
Wasch . Anstalt Burg«adstr. 43. W 4

besteht aus :
ca. 23 % Weizen-

mehl
ca. 64 °/o Vollmilch
ca. 13 °!o Zucker

[ 400 Gramm , brutto
Dose

M . _

5347

s.
Gilrüm-

Kildtt -

MHWlll
besteht aus ;

! ca. 17 ° ', Hafermehl j
ca. 22»/, Kakao
ca. 45° /, Vollmilch !
ca. Iü% Zucker

! 500 Gramm , brutto ]
[ Paket ,950

Stroh -Räte
größte Auswahl — billigste Preise

Theod . Zenker
81 Kaiserstrosse 01

gegenüber der
Hochschule . %

»U»ml-Ää4
• JH kaufen Sie •

preiswert und formschön
gegen Barzahlung oder

krNch ette Z .itzlttttssbrdittMgbei der gemeinnützigen HauSraigesellschast!
Lsittssder Lsudunä e.m .d.u.

» arlSrnhe , Karl -Friedrichstrahe 22
(EckhausSiondellplatz), Fernspr . 5157.

Tägl . geögnet : vonn . 8—12, nachm . 2—S Uhr.

Erfahrener energischer

üeion- ii . Geitau-
Polin ,

für Baustelle in Baden sofort gesucht.

L-S . für Selen- Mb RenikM
Stuttgart , Landhausftr . 82.

Vollks - Lustilisnälunll
der Sozialdemokratischen Partei befindet sich -

Adlerstrasse 16 Karlsruhe Telephon 3701 .

Durla cher M nzetgeno

ZuSer - VerforgunI .
Infolge Aufgabe des Geschäfts von Oster -

meier werden die dort zur Zuckerverforgun (
eingetragenen Familien aufgefordert, so fori
bei unserer KartenauSgabcstelle anzngeben, vor
welchem Geschäft sie weiterhin mit Zucker ver¬
sorgt sein wollen . 1727

Durlach , den 28. Jul : 1921.
Kommunalverband Durloch.Siadt .

Nastntte r An zetgerr .
Tie Abfuhr einschließlich Abladen bcn ca

IM Kubikmeter Schotter aus dem Lochfeld ( frü
hereS Art .-Depot , Rauentalerftr .) nach der Lud
wig -Wikhelmstr . soll vergeben werden. 172«

Angebote sind bis SamStag den 31 . Juli 1921
an das Ticsbauamt e .nziireiibcn .

Rastatt , den 28. Jul : 1921 .
_ Das Viirgcrnicilleramt .

Brrrchsa ler An zeigen ,
karkenausgahe

am SamStag , den » 0 . Anli » von 8 —IS Ubr
vormittags an die Buchstaben V bis rinlchl . 2 .

Stachmittag » von 2 dis 4 Uhr ist di« « artea -
anSgavefteUe geöffnet für » ie Lntgegennahm «
von dln » und Abmeldungen und für den Um¬
tausch von KommnnalvecbandSbrotmarken in
ReichSreisebrotmarkrn .

Am Montag , den 1. August 1021 , « artenan »-
gab , an diejenigen Brrsorgnngsberechtigten » di«
versäumt Hadem ihr ? Karten rechtzeitig abznholen .Bruch,ai . » «« ,.29. Juli 1921 .

Kommnnawerband Bruch,' ri -Stadt
Karteaansgabtstelle

1?Ä
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